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Wohlfeile Rathſchläge. 
1; 

Die „National⸗Zeitung“ hat in ihrem Leitartikel vom 5. 
Nov.: „Deutſche Schulſprache und polniſcher 
Religions unterricht“ ein Thema berührt, das für 
unſere Provinz, ſo oft es auch ſchon behandelt worden iſt, im⸗ 
mer noch das gleiche Intereſſe hat, weil die Löſung dieſes Pro⸗ 
blems in einer für Deutſche und Polen gleich erwünſchten Weiſe 
bis jetzt noch nicht gefunden iſt und wohl auch ſchwerlich jemals 
ganz gefunden werden wird. 

Die „National⸗Zeitung“ war, wie ſie ſelbſt ſagt, zu ihrem 
Leitartikel veranlaßt worden durch eine Serie von Artikeln, in 
welchen die „Neue Preuß. Zeitung“ ſich mit der Frage beſchäf⸗ 
tigt hatte, wie es zu erzielen wäre, daß die polniſche Bevölke⸗ 
rung in der Provinz Poſen unter dem heutigen Regiment ſich 
wohl fühle und zur Unzufriedenheit möglichſt wenig Veranlaſſung 
finde. Der Verfaſſer derſelben war im Verlaufe ſeiner Erörte⸗ 
rungen zu dem Vorſchlage gelangt, man ſolle zwar das Deutſche 
durchweg zur Unterrichtsſprache in allen Schulen, namentlich in 
der Volksſchule, machen, dagegen aber allen polniſchen Schülern 
den Religions unterricht polniſch ertheilen laſſen; durch dieſes Zu⸗ 
geſtändniß würden die Polen mit den beſtehenden Zuſtänden aus⸗ 
geſöhnt werden. Die Polen empfänden es ſchmerzlich, von einem 
fremden Volke beherrſcht zu werden. Hierzu käme noch die Un⸗ 
zufriedenheit darüber, daß die Amtsſprache die deutſche wäre. 
Wenn nun auch an letzterer Thatſache ſich nichts ändern ließe, 
jo könne man doch das Gefühl der Unbequemlichkeit beſeitigen, 
indem man die Polen nöthigte, die deutſche Sprache 
zu erlernen. In den Volksſchulen der ganz oder über⸗ 
wiegend polniſchen Theile der Provinz Poſen herrſche 
gegenwärtig in den unterſten Stufen das Polniſche als 
Unterrichtsſprache, während das Deutſche nur als Lehrgegenſtand 
aufträte. Die Lehrer wären aber oft des Deutſchen kaum mäch⸗ 
tig und, als Polen und Katholiken, von ihren Ortsgeiſtlichen 
bieherrſcht, betrieben fie den Unterricht im Deutſchen jo läſſig, daß 
er fruchtlos bliebe. Dem könne nur dadurch abgeholfen werden, daß 
das Deutſche durchaus Unterrichtsſprache würde und das Polniſche 

7 7 1 für die oberen Stufen in Betracht ka 1 2 


Ausgenommen müßte nur der Religions unterricht n, der an 
die polniſchen Kinder während ihrer ganzen Schulzeit nur in 
polniſcher Sprache ertheilt werden müßte. 

Wenn nun Jemand draußen im Reich, der mit den Zu⸗ 
ſtänden unſerer Provinz nicht bekannt iſt, ſich nach den hier ent⸗ 
wickelten Anſichten der „Neuen Preuß. Ztg.“ über unſer Schul⸗ 
weſen ein eigenes Urtheil bilden ſollte, und viele bei der jetzigen 
Zuſammenſetzung unſerer parlamentariſchen Körperſchaften maß⸗ 
gebende Politiker thun dies, jo würde er ſtcherlich zu einem 
ganz falſchen gelangen. Denn da die Prämiſſen, von denen 
die „N. Pr. Ztg.“ ausgeht, grundfalſch ſind, ſo müſſen auch 
die Schlußfolgerungen, zu denen ſie gelangt, falſch ſein. Be⸗ 
dauerlicherweiſe hat auch die „National⸗Ztg.“, mit deren Anſichten 
über jene Artikel wir ſonſt im Allgemeinen einverſtanden ſind, 
dieſen Irrthum, in dem ſich die „N. Pr. Ztg.“ befindet, nicht 
aufgedeckt. 

Es klingt geradezu naiv, wenn ein Blatt von der Bedeu⸗ 
* tung der „N. Preuß. Ztg.“, die doch in allen Kirchen⸗ und 
Schulfragen unfehlbar zu ſein ſich dünkt, hier Anſichten über 
unſere Schulzuſtände ausſpricht, die der Wahrheit geradezu Hohn 
ſprechen. Nach der „N. Preuß. Ztg.“ ſoll in Volksſchulen der 
ganz oder überwiegend polniſchen Theile der Provinz gegen⸗ 
wärtig in den unterſten Stufen das Polniſche als Unterrichts⸗ 
. herrſchen, während das Deutſche nur als Lehrgegenſtand 
auftritt. 


Erinnert ſich in der That die „N. Preuß. Ztg.“ nicht 
jenes fortwährenden Sturmlaufens der polniſchen Preſſe, dem 
ſich auch vielfach leider deutſche konſervative Blätter angeſchloſſen 
haben, gegen die Ober⸗Präſidial⸗Beſtimmungen vom 27. Oktober 
1873? 

Es würde dies ſtete Kämpfen gegen dieſelben von Seiten 
der Polen nicht ſtattfinden, wenn nicht Artikel I. der O. Pr.⸗ 
Beſt. wörtlich lautete: „In allen Lehrgegenſtänden, mit Aus⸗ 

nahme der Religion und des Kirchengeſanges, iſt die Unterrichts⸗ 

ſprache die deutſche. Das Polniſche darf nur ſoweit zur Hilfe 

U genommen werden, als es zum Verſtändniß der Lehrgegenftände 
unerläßlich iſt.“ 

Seit Oſtern 1874 find nun jene Beſtimmungen in Kraft 
und ſeit Oſtern 1874 giebt es unſeres Willens keine Schule 
in der Provinz Poſen mehr, in der nicht die deutſche Sprache 
in allen Gegenſtänden mit Ausnahme der Religion und des 
Kirchengeſangs, die Unterrichtsſprache wäre. Daß dieſe Be⸗ 
ftimmungen in dieſer Hinficht durchgeführt worden find, dafür 
bürgt das in den Augen der Polen beſtgehaßte Inſtitut der 
weltlichen Kreisſchulinſpektoren. Fleiß und Eifer iſt in dieſer 
Hinſicht ſowohl von Seiten der Organe der Staatsregierung, 
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wie auf deren Antrieb hin, von Seiten der 
und der Erfolg hat dies auch an vielen Orten beſtätigt. 
einzelne vollſtändig im Banne der Geiſtlichkeit und des Polen⸗ 
thums befindliche Lehrer dieſen Anordnungen paſſiven Widerſtand 
entgegengeſetzt haben, ſo hat es ſicherlich nicht an der erforder⸗ 
lichen Remedur von Seiten der Auffichtsbehörbe gefehlt. 

Die „N. Preuß. Ztg.“ möge daraus entnehmen, daß es 
an der auch von ihr empfohlenen Nöthigung der Polen 
zum Erlernen der deutſchen Sprache wahrlich 
nicht gefehlt hat. Daß jedoch dem Streben der Staatsregierung, 
den polniſchen Staatsbürgern die Kenntniß der deutſchen Sprache 
zu vermitteln, Entgegenkommen von Seiten der Letzteren gezollt 
worden wäre, müßten wir entſchieden beſtreiten. War ja doch 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß durch Erlernung der 
deutſchen Sprache einzelne Polen dem Polenthum verloren gehen 
konnten, und darum iſt von den maßgebenden Faktoren, auf die 
wir ſpäter zurückkommen werden, aller nur erdenkliche Wider⸗ 
ſtand entgegengeſtellt worden. 

Die ferner von der „N. Preuß. Ztg.“ angeregte Frage, ob 
es vortheilhaft ſei, das Polniſche erſt auf der Oberſtufe und 
nicht, wie es die Oberpräſidial⸗Beſtimmungen verlangen, ſchon 
von der Unterſtufe ab zu betreiben, iſt mehr eine pädagogiſche 
und iſt nicht mit zwei Zeilen abzuthun. Auch die Konzeſſion, 
die die „N. Preuß. Ztg.“ räth, den Polen zu machen, daß der 
Religions unterricht in allen Klaſſen nur in 
polniſcher Sprache ertheilt werden ſoll, ſie iſt ihnen ſchon 
längſt gemacht, ſie iſt ihnen eigentlich nie entzogen worden, denn 
Art. II. der Oberpräſidial⸗Beſtimmungen lautet: „Der Unter⸗ 
richt in der Religion und im Kirchengeſang wird den Kindern 
polniſcher Zunge in der Mutterſprache ertheilt. Wenn dieſelben 
jedoch in der Kenntniß der deutſchen Sprache ſo weit vorge⸗ 
ſchritten find, daß ein richtiges Verſtändniß auch bei der in 
deutſcher Sprache erfolgenden Unterweiſung erreicht werden kann, 
ſo iſt letztere mit Genehmigung der Regierung auch in dieſen 
Gegenſtänden auf der Mittel⸗ und Oberſtufe als Unterrichts⸗ 
ſprache einzuführen.“ 

Und jo erhalten thatſächlich die polniſchen Kinder ihren 
Religionsunterricht auch nach den Posener Meg nach wie 5 5 

Sprache. Wenn die Poſener Regierung auf Grund 
der gemachten Erfahrungen über die PR der 10 
Kinder in dem Erlernen der deutſchen Sprache und nach Vor⸗ 
gang der desfalligen für Oberſchleſien und die Provinz Preußen 
geltenden Beſtimmungen, wonach der Religions⸗Unterricht in der 
Mittel⸗ und Oberſtufe nur in deutſcher Sprache ertheilt werden 
darf, dieſelbe Anordnung auf ihr Departement durch die generelle 
Verfügung vom 7. April a. cr. traf, ſo iſt ja, wie allbekannt, 
auf Grund eines Pelitionsſturms ſonder Gleichen durch das 
feiner Zeit von uns eingehend beſprochene Miniſterial⸗Reſkript, 
durch welches thatſächlich den Polen die Widerſtandskraft ganz 
gewaltig gewachſen iſt, der frühere Zuſtand wieder hergeſtellt 
worden. Freilich erhalten jetzt nach den Ob.⸗Pr.⸗Beſt. die 
katholiſchen Kinder deutſcher Zunge ihren Religlonsunterricht in 
deutſcher Sprache, während dies bis zum Erlaß der Ob.⸗Pr.⸗ 
Beſt. leider nicht überall und nicht immer der Fall geweſen iſt. 

Wenn alſo jetzt den katholiſchen Kindern beider Nationali⸗ 
täten der Religionsunterricht in ihrer Mutterſprache ertheilt 
wird, ſo ſollte man meinen, daß dieſe Norm, die doch nichts 
anderes als ein Akt unparteiiſcher Gerechtigkeit gegen beide Natio⸗ 
nalitäten iſt, von keiner Seite angetaſtet werden könnte, und doch 
geſchieht dies von polniſcher Seite. Denn erſtens iſt die Frage, 
welche Kinder deutſcher und welche polniſcher Nationalität find, 
in vielen Fällen nicht leicht zu entſcheiden und mögen hierin 
wohl auch Mißgriffe vorkommen, und ferner behagt die ſtrenge 
Prüfung, die jetzt von Seiten der Staatsorgane an die Er⸗ 
mittelung der Nationalität gelegt wird, am aller⸗ 
wenigſten der polniſchen katholiſchen Geiſtlichkeit, die früher hierin 
vollſtändig plein pouvoir hatte, ſie behagt ferner nicht der von 
ihr geleiteten Preſſe und dem vortrefflich organiſirten polniſchen 
Vereinsweſen, in Folge deſſen das Nationalgefühl der Polen ein 
außerordentlich ſenſitives iſt. 

Und doch iſt dieſe Ermittelung der Nationalität von Seiten 
der Staatsorgane und die Zuweiſung der betreffenden Kinder 
zum Religionsunterricht in polniſcher und deutſcher Sprache 
abſolut nothwendig. Wäre fie ſchon früher unparteiiſch angeſtellt 
worden, ſo wären viele deutſche Katholiken nicht poloniſirt wor⸗ 
den und ſo dem Deutſchthum verloren gegangen. Und daß 
gerade die polniſche Unterrichtsſprache in der Religion eines der 
Hauptmittel geweſen iſt und noch iſt, die deutſchen Katholiken 
ihrer Nationalität zu entfremden, das iſt Keinem mit den hieſigen 
Verhältniſſen einigermaßen Vertrauten nur einen Moment unklar 
und die fortgeſetzten erbitterten Angriffe der polniſchen und der 
mit ihr verbündeten ultramontanen deutſchen Preſſe gegen dieſe 
Prüfung beſtätigen hinlänglich, wie unerläßlich ſie iſt, wenn die 
deutſchen Katholiken in gemiſchten Distrikten nicht, wie dies früher 
unbeachtet geſchehen, polonifirt werden ſollen. 
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Berlin, 13. Nov. Wie wenig wir in dieſem Augen⸗ 
blicke an eine Vermehrung der Militärlaſten denken können, wie 
ſehr wir vielmehr auf eine Erhöhung des Unterrichts⸗ 
budgets bedacht ſein müſſen, beweiſt die jetzt in einer amt⸗ 
lichen Denkſchrift konſtatirte Thatſache, daß nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen 4,340,000 Kinder in Preußen noch nicht ordentlichen 
Volksſchulunterricht genießen, weil man nicht über die nöthige 
Anzahl von Schulen und Lehrern verfügt. Dieſer Mangel iſt 
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß für den Unterrichtsetat 
bisher nicht die nöthigen Geldmittel zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den. Zwar wird für die bevorſtehende Landtagsſeſſion ein neues 
Schuldotationsgeſetz angekündigt, allein es iſt außerordentlich 
zweifelhaft nach den Meldungen, welche die offiziöſe Preſſe über 
den Inhalt der neuen Vorlage angekündigt hat, ob durch die⸗ 
ſelbe eine beſſere Beſchulung jener 4 Millionen unzureichend 
mit Elementarunterricht verſorgten Kinder eintreten wird. Wenn 
der Staat die perſönlichen Ausgaben für die Schule von den 
Kommunen übernimmt, dann wird ſich ſchwerlich der Finanz⸗ 
miniſter dazu verſtehen, ſchon in der nächſten Zeit eine Vermeh⸗ 
rung dieſer Ausgaben gegen den augenblicklichen Status durch 
beträchtliche Vermehrung des Lehrerperſonals herbeizuführen. 
Wenn man ſelbſt die höchſte Schülerzahl für eine Klaſſe, alſo 
70, für einen Lehrer normiren will, ſo würden doch für jene 
nicht gehörig beſchulten Kinder 62,000 Lehrer nothwendig ſein. 
Welche Summen ſelbſt für eine Minimalbeſoldung dieſer Lehrer 
erforberlich find, läßt ſich hieraus leicht erſehen. Mit der Ueber⸗ 
nahme der perſönlichen Schullaſten allein kann der Staat dieſem 
Uebelſtande in der nächſten Zeit nicht abhelfen, obwohl es ſeine 
erſte Pflicht iſt, den heranwachſenden Staatsbürgern für die 
Leiſtungen, welche er ſpäter von ihnen verlangt, das jenige Maß 
elementarer Kenntniſſe zu verſchaffen, welches fie zu ihrem ſpäteren 
Fortkommen durchaus benöthigen. Es giebt hier kein anderes 
Mittel als Einſchränkung der Militärausgaben auf das für die 
Landesvertheidigung unumgänglich notgwendige Maß und Ver⸗ 
wendung der hier erzielten Erſparniſſe zu Zuſchüſſen an die 
Kommunen zur Beſtreitung der erhöhten Schullaſten. Hier helfen 
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Präſidien über den Stand 


richte der landwirthſchaftlichen Vereine über den diesjährigen 
Ernteausfall faſt vollſtändig — mit Ausnahme von fünf bis 
ſechs — beim landwirthſchaftlichen Miniſterium eingegangen und 
befinden ſich gegenwärtig im ſtatiſtiſchen Bureau zur Aufarbei⸗ 
beitung. Die Veröffentlichung derſelben dürfte bereits in den 
nächſten Tagen erfolgen. Sie ſollen in dieſem Jahre die vor⸗ 
läufigen Berichte der Regierungspräſidien nach allen Seiten hin 
beſtätigen. Das Reſultat entſpricht demnach im Großen und 
Ganzen trotz des Ausfalls in einigen Landestheilen (Oft- und 
Weſtpreußen, Oberſchleſien, Poſen und Theilen von Branden⸗ 
burg) einer mittleren Ernte. Die Kartoffelerträge ſind im weit⸗ 
aus größten Theile der Monarchie vorzüglich, ſowohl hinſichtlich 
der Güte als auch der Menge. Daſſelbe gilt von den Sommer⸗ 
früchten. Weniger günſtig iſt die Weizenernte und verhältniß⸗ 
mäßig am geringſten die Roggenernte ausgefallen. Der Obſter⸗ 
trag iſt ein ungewöhnlich reicher. Vor Allem aber erfreulich iſt, 
daß endlich einmal wieder von einem guten Weinjahre berichtet 
wird. Der Ertrag wird qualitativ und quantitativ eine Mittels 
ernte ergeben. Da unter dieſem Begriff eine gute Ernte ver⸗ 
ſtanden wird, ſo wird der Weinbauer welcher eine Reihe ſchwe⸗ 
rer Jahre durchzumachen gehabt hat, das Jahr 1883 mit Be⸗ 
friedigung im Kalender roth anſtreichen können. 

— Nach Mittheilungen, die der „N. Z.“ von gut unter⸗ 
richteter Seite zugehen, wird der Miſſion des Herrn v. Giers 
eine ungewöhnliche Bedeutung zugeſchrieben. Herr v. Giers 
bringt ſehr friedliche Verſicherungen aus Petersburg 
mit; in dem bulgariſchen Konflikt wird, wie vers 
lautet, das Verbleiben der ruſſiſchen Offiziere in der bulgariſchen 
Armee und eine Rußland genügende Ordnung des Verhältniſſes 
derſelben als abſolut weſentlich erklärt. Im Uebrigen ſcheint 
ſich Rußland damit zu begnügen, dem Fürſten Alexander eine 
ernſte Verwarnung ertheilt zu haben. Das ſcheint nach offiziöſen 


k 
5 
* 
5 
7 
2 . 
5 
1 
4 
* 
a 


8 


IE 


Fer 


PIE TEI IE 
r 


= 
= 


a int 
* 


PT IT 


r 


R 
n 33 


r —— 


NN 


b 


> 


von 
im Reichs⸗Geſundheitsamte auf Grund der Beratbungen einer Sach⸗ 


1 ge fein würde. 


1 demnach 


£ 
we 


- Solche 


nner, . ae Da ei rer 
— e 


Andeutungen insbeſondere der Zweck des vielbeſprochenen Katkow⸗ 
ſchen Artikels geweſen zu ſein. — Von anderer, ebenfalls ſehr 


brientirter Seite wird der genannten Zeitung geſchrieben: „Der 


ruſſiſche Miniſter v. Giers nimmt hier Veranlaſſung, den Ge⸗ 
fühlen wärmſter Freundſchaft ſeines Souveräns Aus⸗ 
druck zu geben. Es geſchehe auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Zaren, daß der Miniſter ſeinen Weg über 
Berlin genommen habe, und der Hauptzweck ſeiner Audienz bei 
unſerem Kaiſer und ſeines Beſuches bei dem Reichskanzler ſei die 
Erfüllung jenes ihm übertragenen Mandats. Er ſelbſt, der Mi⸗ 
nifter, unterziehe ſich demſelben mit aufrichtigſter Genugthuung, 
ſeine eigenen perſönlichſten Ueberzeugungen fielen mit dieſem Auf⸗ 
trage zuſammen.“ 

— Von Seiten mehrerer Handelskammern wird darüber 
Klage geführt, daß die Handhabung des Geſetzes über den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln c. vom 14. Mai 
1879 den gewerblichen und Handelskreiſen erhebliche Nachtheile 
zufüge. Die Beſchwerden richten ſich hauptſächlich gegen bie: 
jenigen Beſtimmungen in $ 10 des Geſetzes, durch welche die 
Verfälſchung von Nahrungs⸗ oder Genußmitteln zum Zwecke der 
Täuſchung im Handel und Verkehr, ſowie das Verkaufen ver⸗ 
fälſchter Nahrungs⸗ oder Genußmittel mit Strafe bedroht wird. 
Man klagt darüber, daß der Begriff der Verfälſchung von den 
Polizei⸗ und Juſtizbehörden verschieden und theilweiſe jo rigorös 
aufgefaßt werde, daß ſelbſt ganz unbedenkliche und allgemein 
übliche Manipulationen zu Beſtrafungen führen könnten. Aus 


Anlaß dieſer Beſchwerden haben die Miniſter für Handel und 


Gewerbe, des Innern und der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
durch Zirkularerlaß vom 14. Sept. d. J. die Regierungepräſi⸗ 
denten namentlich auf folgende zwei Punkte aufmerkſam gemacht: 
1) Als Sachverſtändiger wird meiſt nur ein Chemiker, und zwar 
gewöhnlich der nächſte Apotheker gehört. Die Unterſuchung einer An⸗ 
zahl von Nahrungs⸗ und Genußmitteln, z. B. von Bier und Wein, iſt 
aber in den meiſten Fällen ſo ſchwieriger Art, daß ſie zweckmäßiger 
Weiſe aur ſolchen Chemikern anvertraut werden kann, welche aus⸗ 
reichende Erfahrungen gerade auf den in Redeſtehenden 
Gebieten beſitzen. Der Chemiker hat aber auch ferner nur die 
Aufgabe, darüber Auskunft zu geben, wie die von ihm unterſuchten 
Waaren chemiſch zuſammengeſetzt find, wogegen die weiteren Fragen, 
ob die Waare in ſolcher Zuſammenſetzung geſandbeitsſchädlich und ob 
„zum Zwecke der Täuſchung im Handel und Verkehr ($ 10 des 
eſetzes) verfälſcht iſt, nicht zu feiner Beurtheilung ſtehen. Es iſt 
daher erforderlich, daß die ſſe Fragen in allen irgend zweifelhaften 
Fällen nur nach Anhörung von ärztlichen, bezw. von gewerblichen, 
ſpeziell mit den Gewohnheiten des betreffenden Induſtriezweiges ver⸗ 
trauten Sachverſtändigen entſchieden werden. 3 
Als im Jahre 1877 wirkſamere Maßregeln gegen die Fälſchung 
ahrungs⸗ und Genußmitteln vorbereitet werden ſollten, wurde 


verſtändigen⸗Kommiſſton eine Denkſchrift ausgearbeitet, um das Bes 
dürfniß vachzuweiſen und die Richtung anzugeben, in welcher vorzu⸗ 
Die Denkſchrift behandelte in 13 Abſchnitten die 
piſächlich in Frage kommenden Kategorien von Nabrungsmitteln ze. 


E und gab am Schluſſe eines jeden Abſchnittes ein Reſumé, in welchem 
9 nd vom ärztlich⸗chemiſchen Standpunkte aus als unzuläſſig anzufeben- 


Manipulationen kurz charakteriſirt wurden. Dieſe Denkſchrift iſt 
ft als Anlage zu den Motiven des Entwurfs zum Nauhrungs⸗ 


veröffentlicht worden („Materialien zun technif 


it 
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und gegen die heitswidrige 
auchsgegenſtände“. a 


Anforderungen der lesteren denn auch nur wenig Rechnung. Das 
Nahrungsmittelgeſetz 
erfälſchungen beſtrafen, melde , 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmann. 
Nachdruck verboten. 
(33. Fortſetzung.) 


„Sie wollen Leontine nicht mehr ſprechen 2“ fragte fie 
endlich aus weichend, „Sie wird ſich inzwiſchen gefaßt haben —“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kann ihr und mir die Demüthigung eines ſolchen 
Wiederſehens ſparen,“ ſagte er matt, „nur Ihr Verſprechen 
möchte ich mit mir nehmen. Sie werden mir's nicht weigern —“ 

„Glauben Sie?“ fragte fie mit ſpöttiſchem Augenzwinkern 
dagegen, „nun: ſei's darum! Ich gebe es Ihnen. Dieſe Stunde 
hat mir der Genugthuung ein ſo reichliches Maß geboten, daß 
ich es geben kann, zumal Leontine mir leid thut, weil ſie Sie 
bis zur Raſerei liebt, und Keiner beſſer begreifen kann, was 
es heißt, ſolcher Liebe entſagen zu müſſen, als gerade ich. Alſo 
meine Hand darauf: Leontine hat freie Wahl —“ 

Er athmete erleichterter auf, berührte ihre dargebotene 
Hand mit ſeinen Fingerſpitzen nur leicht und wandte ſich um. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er und wollte gehen. 

Dorotheas Blicke verfolgten Bruno wie die eines Raub⸗ 
khiers, das feine Beute enifliehen ſieht und doch weiß, daß es 
kein wirkliches Entrinnen mehr für ſie giebt. 

„Und nun?“ fragte fie mit erzwungener Ruhe. „Was nun?“ 

„Wir ſind zu Ende“, erwiderte er kalt, „ich habe gethan, 
was mir einzig noch zu thun blieb; jetzt bin ich frei, und der 
Bann, in dem Sie mich gehalten, hat ſeine Wirkung eingebüßt. 
Thun Sie jetzt, was Sie wollen, ich ſehe Allem ruhig entgegen. 
Um ein unſchuldiges Weſen Ihren grauſamen Plänen zu ent⸗ 
ziehen, durfte ich die bittend⸗demüthige Miene annehmen, an ber 
Sie ſich in einem Triumphe weideten, um den ich Sie nicht 
benelde. Um meinetwillen aber ein Wort noch an Sie zu ver⸗ 
lieren, verbietet mir der Stolz und die Ehre, die Sie in wir 
getödtet zu haben glauben, die aber gerade Ihnen und Ihrem 
herzlos⸗grauſamen Egoismus gegenüber nur mächtiger wieder in 
mir aufleben. Ich beuge mein Haupt vor Der, gegen die ich 
frevelte, vor Jedem, dem gegenüber ich meine Stirn nicht frei 
mehr aufheben kann, — vor Ihnen allein nicht. Von Ihnen 
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2 „ 

Handel und Verlehr“, d h. den berechtigten Gewohnbeiten von Handel 
und Gewerbe zuwider vorgenommen werden. Die Interpretation des 
f 10 fübrt, wenn fie ſich aus schließlich auf die von ganz anderen Ge⸗ 

chte punkten ausgebende Denkſchriſt ftügt, nicht ſelten weit über diefe 
wichtige und ſachgemäße Schranke hinaus. Bei der hoben Wichtigkeit. 
welche der Gegenſtand für die gewerblichen und induſtriellen Kreiſe 
bat, dürfen bei der Handhabung des Nahrungsmittelgeſetzes die vor 
ſtehend angedeuteten Geſichtspunkte nicht außer Acht gelaſſen werden. 


Die Reglerungs⸗Präſidenten ꝛc. find veranlaßt worden, die 
ihnen unterſtellten Polizeibehörden dahin zu inſtruiren, daß fie 
bei der Vorbereitung der ſtrafrechtlichen Verfolgung von Ver⸗ 
fälſchungen von N'hrungs⸗ und Genußmitteln in allen zweifel⸗ 
haſten Fallen nach Maßgabe der vorſtehend bezeichneten Grund⸗ 
ſätze verfahren, zugleich aber auch, daß es nicht in der Abficht 
liege, die ſtrafrechtliche und polizeiliche Verfolgung wirklich 
geſundheitsſchädlicher Verfälſchungen von 
Nahrungs: und Genußmitteln einzuſchränken. Die Juſtizbehörden 
find Seitens des Juſtiz⸗Miniſters mit gleicher Anweiſung ver⸗ 
ſehen worden. Schließlich find die Regierunge Präſider ten er⸗ 
ſucht worden, über die Erfahrungen, welche von ihnen mit dem 
Nahrungemittelgeſetze während feiner vierjährigen Geltungsdauer 
gemacht worden ſind, gutachtlich an die Miniſter zu berichten. 


— Im Kultusminiſterium iſt eine Denkſchrift über „die 
öffentlichen Volksſchulen im preußiſchen 
Staate“ ausgearbeitet worden, mit deren Veröffentlichung 
die „Nordd. Allg. Zig.“ beginnt. Sie giebt zunächſt Folgendes: 

Die Denkſchriſt zerfällt in zwei Täeile, deren erſterer ins⸗ 
beſondere die Aufgabe der Volks ſchulverwaltung darſtellt, während der 
zweite die tabellariſchen Nachweiſungen über den Zuſtand der preußi⸗ 
ſchen Volksſchulen im Jahre 1882 enthält. 

Der erſte Theil beginnt mit einer Darlegung des Umfanges 
der Aufgabe. Unter der bei der letzten Volkszählung feftgeftellten 
Bevölkerung des preußiſchen Staates befanden ſich 5,419,380 Kinder, 
welche in den Jabren 1867 bis 1875 geboren waren. Von dieſen 
waren bis zum Beginn des Jahres 1882 39,342 veritorben. Es ver⸗ 
blieben mithin 5,380,038 Kinder im ungefähren Alter von über 5 bis 
einſchließlich 14 Jahren. Die Kinder ſtanden im Jahre 1882 im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter, waren aber allerdings keineswegs alle ſchulpflichtig. 
Die allgemeine Schulpflicht dauert thatſächlich nur 8 Jahre, während 
bier 9 Jahrgänge berüdfichtigt find, Darnach reduzirt ſich die obige 
Zahl auf 4.759.937 Kinder, welche im Jahre 1832 zum Beſuche der 
öffentlichen Volksſchule verpflichtet waren, ſoweit ſie nicht entweder 
anderweitigen Unterricht emofingen, oder körperlich und geiſtig außer 
Stande waren, am Unterricht theilzunehmen, oder endlich in Gemäß⸗ 
beit der den Unterrichtsbehörden zustehenden Befugniſſe im letzten 
Schuljahre Dispenſe erhalten hatten. 

Die Zahl der Kinder, für deren Unterricht anderweitig geſorgt iſt, 
läßt ſich nur annähernd beſtimmen, zumal eine Anzahl der in Betracht 
kommenden Schulen, wie Kadettenkorps, Militärwaiſenhäuſer 2c, dem 
Reſſort des Unterrichtsminiſters nicht unterſtellt find. Von den 
Schulen, welche von demſelben reſſortiren, find die höheren Lehr⸗ 
anſtalten und deren Vorſchulen, die Seminarſchulen, die höheren 
Mädchen⸗ und die mittleren Knabenſchulen, endlich die Privatſchulen 
zu berückſichtigen. 

Es erhielten nun zur Zeit außerhalb der Volksſchule Unterricht 
in höheren Lehranſtalten 117,451, in Seminarſchulen 16,030, in 
böheren Mädchenſchulen und Mittelſchulen für Knaben etwa 110,000 
in Privatſchulen etwa 120,000, in der eigenen Familie, in Penſionaten 
zc. etwa 19,000 und in Schulen anderer Reſſorts etwa 3000, zuſam⸗ 
men alſo 385,481 Kinder. Es verblieben ſonach etwa 4.374.456 ſchul⸗ 


ic Kinder. Von dieſen waren 7000 alſo außer 
— bolätige Kinder inder eingerichteten 2 zu beſuchen. 
Rechnet man nun noch ſchließlich ungefähr 2 pCt. oder beſtimmter 


27,500 Kinder ab, die ſchon vor vollendetem 14. Lebensjahr Dispen⸗ 
ſation vom Schulbeſuch erhalten, ſo verbleibt der preußiſchen Volks⸗ 
ſchulverwaltung immerhin die Pflicht, für die ordentliche Be⸗ 
ſchulung von 4,340,000 Kindern Sorge zu tragen. 

Was dieſe Zahl beſagen will, läßt ſich ermeſſen, wenn ihr die 
Zahl der Schulkinder in einigen anderen deutſchen Staaten zur Seite 
geſtellt wird. Nach der Statistik des Unterrichts und der Erziehung 
im Königreich Bayern waren daſelbſt im Jahre 1871/72 Werktags⸗ 
ſchüler (gleichbeden end mit unſerem Begriff Volksſchüler) 632,599; 
das Königreich Sachſen hatte 1881 einſchließlich der Kinder in Seminar⸗ 
ſchulen 474.058 Volksſchüler; das Großberzogthum Baden batte 1871 
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227,065 Kinder in 15 und das Großherzogthum Heſſen end⸗ 
lich hatte 1881 150,821 Volksſchüler. 

— Wee die „N. Ztg.“ hört, darf mit einiger Beſtimmtheit 
angenommen werden, daß die dem preußiſchen Landtage bevor⸗ 
ſtehende Kredit vorlage für Siſenbahngzwecke 
u. A. die Koſten für die Umwandlung mehrerer eingeleiſiger 
Eiſenbahnen in doppelgeleiſige fordern wird. 

— Wie der „N. Z.“ geſchrieben wird, dürflen Etatsfragen 
umfaſſender Art und von einſchneidender Bedeutung durch die 
Marineverwaltung an den Reichtag gebracht wer⸗ 
den. Der Chef der Admiralität, General v. Caprivi, habe nach 
erfolgter Octentirung in ſeiner neuen Stellung eine Neihe plan⸗ 
mäßiger Veränderungen vorgeſchlagen, welche bedeutende Anſprüche 
an die Reiche finanzen ſtellen würden. 

— Die Frage der Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter ſoll, wie verlautet, zur Zeit Gegenſtand der 
Erwägungen zwiſchen den betheiligten Behörden ſein. Ueber den 
Stand der Verhandlungen kann, wie die „Post“ ſagt, um fo 
weniger etwas verlauten, als dieſelben ſich in Stadien befinden, 
die eine Spruchreife ausſchließen. Die Frage, ob der Reichstag 
ſich in dieſer Seſſion mit einem darauf bezüglichen Geſetzentwurf 
eventuell wird beſchäftigen können, wie früher von anderer Seite 
behauptet wurde, iſt daher zur Zeit müßig. 

— Das vollſtändige Ergebniß der geſtrigen Stich wah⸗ 
len zur Berliner Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung, bei welchen in ſieben Fällen Fortſchritt und 
Bürgerpartei, in drei Fällen Fortſchritt und Arbeiterpartei ein⸗ 
ander gegenüber anden, if, daß fünf Bürgerparteiler, drei 
Fortſchrittler und zwei Arbeiter oder vielmehr ein Arbeiter zwei⸗ 
mal gewählt worden find: 

Im 11. Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Stellvertreter Büchtemann, liberal, gegen den Kandidaten der 
Bürger artei Oberlehrer Dr. Irmer. Gewählt wurde Irmer mit 
905 Stimmen (Büchtemann, der in der zweiten Abtheilung gewählt 
iſt, unterlag mit 857 Stimmen.) 

Im 14. Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadtv. Dr. Langer⸗ 
hans, liberal, gegen den Kandidaten der Arbeiterpartei Modelltiſchler 
Tutzauer. Gewählt wurde Tutzauer 5 

Im 15. Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadtv. Schiegnitz, 
liberal gegen den Kandidaten der Arbeiterpartei Modelltiſchler Tutzauer. 
Gewählt wurde Tutzauer. . 

Im 23 Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadto. Namslau, 
liberal, gegen den Kandidaten der Bürgerpartei Kaufmann Wendel. 
Gewählt wurde Nams lau. 

Im 25. Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadtv. Gerth, liberal, 
gegen 1 1 der Bürgerpartei Apotheler Krampf. Gewählt 

e Krampf. 

358 Im 26. Wahlde irt ſtanden zur Stichwahl: Stadtv. Ripberger, 
liberal, gegen den Kandidaten der Bürgerpartei Stadtv. Limprecht. 
Gewählt wurde Limprecht mit 1062 Stimmen. (Rivberger erhielt 
811 Stimmen) g 8 ö 

Im 27. Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadto.⸗Vorſteber Dr. 
Straßmann, liberal, gegen den Kandidaten der Bürgerpartei Profeſſor 
Dr. Bellermann. Gewählt wurde Dr. Straßmann mit 
Stimmen. (Bellermann erhielt 534 Stimmen.) 

Im 29. Wablbesirk ſtanden zur Stichwahl: Siebe. Die: 


& 

32. Wahlbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadtv. liberal. 
N den Kandid oer Bierrbert unenlen n Bi 2 
wählt wurde Dr. Böhme. 3 


Im 41. Wablbezirk ſtanden zur Stichwahl: Stadtv. Schulz II. 
liberal, gegen den Kandidaten der Arbeiterpartei Maurer Conrad. 
Gewählt wurde Schulz. 

Es iſt konſtatirt, daß die Bürgerpartei durchweg die Arbeiter⸗ 
Kandidaten gegen die Liberalen unterſtützte, ebenſo ſtimmten die 
Arbeiter zahlreich für die Bürgerpartei, nur vereinzelt für die 
liberalen Kandidaten. Die Betheiligung betrug nicht einmal 50 
Prozent der Wahlberechtigten. Die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung beſteht nunmehr, da einzelne Nachwahlen das Reſultat nicht 
mehr ändern werden, aus 109 Liberalen, 13 Mitgliedern der 


liberal, gegen den Kandidaten der Bürgerpartei Rentier Vité. 
wurde Vit 


nehme ich ſtolz und ruhig Abſchied, in dem feſtgegründeten Be⸗ 
wußtſein, daß ich Ihnen gegenüber keine Schuld auf mich ge⸗ 
laden habe, daß ſie tauſendfach geſühnt wäre, wenn ich es 
gethan. Ich habe Ihnen bisher kalt und gleichgiltig zur Seite 
geſtanden, wie einem Weſen, zu dem von mir aus keine Brücke 
des Verſtändniſſes hinüberführt, von heute, von dieſer Stunde 
an, wo Sie mir Ihr Inneres lächelnd enthüllt haben, fühle ich, 
daß ich Sie verachte. So ſchuldvoll ich bin, ich darf es. Gerade 
der heutige Tag, der meinen Stolz und mein Selbſtbewußtſein 
tief gebeugt hat und mir verbietet, der Frau wieder frei ins 
Auge zu blicken, gegen die ich gefrevelt, gerade er läßt mich mit 
überlegener Ruhe, ſchuldfrei und ſtolz von Ihnen gehen, die 
über mich den Sieg davongetragen zu haben glaubt. Täuſchen 
Sie ſich nicht, gnädige Frau, — Ihnen gegenüber iſt der 
heute Unterlegene doch immer noch der Sieger!“ 

0 8 Worte klangen eiſig und in bitterer Schärfe an 

r Ohr. 

Ehe ſte noch einen Laut der Erwiderung hervorbringen 
konnte, war er mit flolz emporgehobener Stirn, in ruhiger Hal⸗ 
tung, ohne weiteren Gruß gegen fie, zum Zimmer hinausge⸗ 
gangen; der Vorhang zog ſich hinter ihm wieder zuſammen, ſie 
war allein. 

In ohnmächtiger Wuth ballte ſie die beiden Fäuſte nach 
der Richtung, in der er verſchwunden, und murmelte zwiſchen 
den Lippen: „Drehe Dich, wie Du willſt, ich habe Dich doch 
gedemüthigt, und Dir den Fußtritt vergolten, mit dem Du mich 
damals zurückſtießeſt — und die Rache war ſüß!“ 

Sie ordnete ihren Anzug vor dem Spiegel, glättete ihre 
Mienen und ging durch die Reihe der Gemächer in den Geſell⸗ 
ſchafte ſaal zurück, um ihren Wirthepflichten gemäß die Kon⸗ 
verſation wieder aufzunehmen. 

Sie hatte für Jeden, der ſich ihr näherte, wieder ein 
freundlich zuvorkommendes Wort, und ihrem lächelnden Antlitz 
hätte Niemand anzuſehen vermocht, daß eben noch der Ausdruck 
mannichfacher, wirrer Leidenſchaften faſt verzerrend darauf her⸗ 
vorgetreten war. Nach Bruno ſuchte fie vergebens; Bernthal 
ſelbſt ſagte ihr, daß er ſich von ihm verabſchiedet habe, da ihn 
ein Unwohlſein am weiteren Verweilen in der Geſellſchaft ge⸗ 


——ñ— ——— ' ͤ ͤ ͤ ͤ—Aüw— — . ę(——— . — 


ne Auch Leontine zeigte ſich an dem Abend nicht 
mehr. — — — 

Bruno war in die Nacht hinausgeſtürmt, ohne noch einen 
feſten Gedanken gefaßt zu haben über das, was ihm nun zu 
thun übrig bliebe. Es wogte und gährte Alles ungeſtüm in ihm 
durcheinander, die zornige Erregung ſeiner letzten Worte gegen 
Frau Dorothea zitterte in ihm nach, und wie Nebel braute es 
in ſeinem Innern und zog mit phantaſtiſchen Gebilden vorüber. 

Die feuchte, ſchneekalte Luft, die ihm draußen ins Geſicht 
ſchlug und allmälig ſeine glühende Stirn zu kühlen begann, 
that ihm ſehr wohl; er ſog ſie in vollen Zügen ein wie ein 
Labſal für feine wunde Bruſt. 

Eine Zeitlang dachte er gar nichts weiter, als daß das ein 
ſüßes, wonnevolles Gefühl ſei, dem er ſich mit ganzer Seele 
hingeben müſſe, und ſchlenderte jo planlos weiter durch die 
nächtig ſtillen Gaſſen, auf denen fein einſamer Fußtritt wider⸗ 
hallte. Dann aber kam's ihm mit erneuter Gewalt zurück. Alles, 
was der heutige Tag ihm gebracht, von ſeiner Unterredung mit 
Magda an bis zum letzten Wort, das er Frau Dorothea ent⸗ 
gegengeſchleudert. Und aus der Fluth der wirren Gedanken und 
Empfindungen ſtieg es mit der lauten, mahnenden Frage in ihm 
auf: „Was nun? Was nun?“ 

Er wußte es nicht. Nur Eins wußte er, und daß Eine 
ſtand mit erſchreckender Klarheit vor feiner Seele: er hatte mit 
dem heutigen Tage ſein Glück verloren, — ſein Weib verloren 
— für immer! Alles Andere hatte keine Weſenheit, keine Be⸗ 
deutung mehr für ihn daneben, aber dies Eine trieb ihn zur 
Entſcheidung, die keinen Aufſchub duldete. 

Sollte er Leontine wiederſehen? Nein; wozu hätte es 
führen können? Um ihr zuzurufen: Ich habe Dich in meinen 
Armen gehalten, weil der Rauſch der Leidenſchaft mich bis zum 
Wahnſinn verblendete, aber mein darfſt Du niemals fein, und 
meine Liebe gehört immer noch der Einen, deren ich heut un⸗ 
werth geworden? Nein, er brauchte es ihr nicht zu ſagen, fie 
würde es doch erfahren, ob früher oder ſpäter. Sie mochte ihn 
dann verdammen oder freiſprechen, wie es ihr das Herz gebot, 
— es galt für ihn gleich. Er hatte für fie erreicht, um was ⸗ 
fie ihn angefleht und was er für fie erſehnt hatte: die Aufhe⸗ 


WER 30 Seekadekten, welche 


Bürgerpartei und 4 Mitglieder der Arbeiterpartei. Da der 
Tiſchler Tutzauer nun drei Mal gewählt iſt, müſſen 2 Nach⸗ 
wahlen ſtattfinden, in denen aber die Arbeiterpartei unzweifelhaft 
wieder ſiegen wird. i 

— Der frühere adminiſtrative Direktor der kaiſerlichen 
Tabaksmanufaktur in Straßburg, Geh. Regierungsrath 
Roller, giebt in einem an die „Straßburger Poſt“ gerichte⸗ 
ten Schreiben eine Erklärung ab, worin er ſagt: 

„daß die kaiſerliche Regierung nicht daran gedacht hat, für die 
Erweiterung des Betriebs der kaiſerlichen Tabaks manufaltur und für 
die Art ihrer Durchführung mich als verantwortlich anzuſehen, noch 
viel weniger aber mir eine Schuld dabei aufzubürden, daß die weit 
verbreitete Anſicht von den Verluſten, welche während meiner amtlichen 
Thätigkeit in der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur dem Lande erwachſen 
feien, auf einem großen Yırtbum beruht und Angeſichts der Thatſache 

jänzlich unhaltbar iſt, daß in der von der kaiſerlichen Regierung dem 
Landes ausſchuß in der letzten Seſſtion dargelegten Denkſchrift über die 
Einnahmen und Ausgaben der Tabaksmanufaktur ein durchſchnittlicher 
— — von 6,86 pCt. des thatſächlich engagirten geſammten 
itals nachgewieſen iſt, daß ferner in Betreff meiner amtlichen Thä⸗ 
tigkeit von einer „Eigenmächtigkeit“ gar keine Rede ſein kann, daß ich 
vielmehr, wie es meine Dienſtſtellung bezw. die Natur meines Dienſt⸗ 
verbältniffes mit ſich brachte, lediglich nach Maßgabe der mir ertheilten 
Weiſungen meine Pflicht erfüllt habe, ohne mir jemals auch nur den 
leiſeſten Vorhalt ſeitens meiner vorgeſetzten Behörde zugezogen zu ha⸗ 
ben, daß endlich die ſtattgehabte eingehende Unterſuchung der inneren 
Geſchäftsführung der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur nichts zu meinen 
Ungunſten ergeben hat und daß dies ſeitens des kaiſerlichen Miniſte⸗ 
riums mir gegenüber ausdrücklich anerkannt worden iſt.“ 

— Aus der Rheinprovinz ſchreibt man der 
„Nationallib. Korr.“: Von den nationalliberalen Abgeordneten 
der Rhein proobinz iſt bei allen Gelegenheiten die Behauptung der 
Mitglieder des Zentrums wiederlegt worden, daß ſie die alleinigen 
Nepräſentanten des katholiſchen Volkes ſeien. Dieſe Widerlegung 
iſt neuerdings wiederum einmal praktiſch bei Gelegenheit der 
Stadtverordnetenwahlen bethätigt worben. Nicht nur 
die Stadt Köln hat in der dritten Klaſſe die Hälfte der von 
liberaler Seite aufgeſtellten Kandidaten gewählt, ſogar am 
Biſchofsſitze des Herrn Korum, in Trier, ſind ſämmtliche ultra⸗ 
montane Kandidaten in allen drei Klaſſen unterlegen. Die 
einzige der großen Städte der Provinz, welche eine Stadtverord⸗ 
netenverſammlung mit ultramontaner Mehrheit hat, iſt die Stadt 
Aachen. Da dort der liberale Oberbürgermeiſler ſein Amt wegen 
Kränklichkeit hat niederlegen müſſen, ſo dürſte ſich bei Gelegen⸗ 
heit der Neuwahl ein intereſſantes Schauſpiel abſpielen. Wie 
fanatifirt der Aachener Stadtrath iſt, hat man bei Gelegenheit 
des angebotenen Geſchenkes eines ſtaatlichen Gymnaſiums be 
obachten können. Gegen die Annahme dieſes Geſchenkes wurde 
Proteſt erhoben, weil man feine flaatlich?, ſondern eine katholiſche 
Anſtalt haben wollte. Im Allgemeinen geht die Stimmung in 
dem gebildeten Theil der Bewohner der Provinz immer mehr 
gegen die Heißſporne der Zentrumspartei; man merkt es auch 
aus dem Ton ihrer Blätter, der immer gereizter wird. 

Von der Oſtſeeküſte, 9. Nov. Ein ſehr erfreuliches Zeichen von 
dem wiſſenſchaftlichen Geiſte, der unter den jüngeren Offizieren der 

deutſchen Striegäflotte herrſcht, iſt der Umſtand, daß ſämmtliche 
auf der Volldeckskorvette „Eliſabeth“ von 
ibrer zweijährigen Reife um die Welt im vorigen Monat nach Kiel 
zurückkehrten. ihr Offizierexamen glücklich beſtanden baben, fo daß fie 
zu Unterlieutenants mit Vorbehalt ſpäterer Patentirung befördert wer⸗ 
den konnten Es war bisher noch niemals vorgekommen, daß kein 
einziger Seekadett im Difizierderamen durchgefallen iſt. 2 
Deesdorf (bei Halberſtadt), 11. Nov. Der „Magd. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Schon ſeit ſieben Wochen wüthet, gleichwie in 
Emergleben die Trichinoſe in unſerm ca. 400 Einwohner zählen⸗ 
den Orte in ſchrecklicher Weiſe. Funfzig Perſonen, zum Theil ganze 
amilien, find auf das Kranfenlager geworfen. Mit dickgeſchwollenem 
örper liegen die Kranken auf ihrem Lager; nicht im Stande, ſelbſt⸗ 
ſtändig Hand oder Fuß zu regen, müſſen ſie darauf warten, bis hilf⸗ 
reiche Hände ſich ihrer annezmen. Bis heute erlagen neun Perſonen 
der wüthenden Krankbeit, leider iſt aber noch keine Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß nunmebr der Opfer genug ſind. 
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ankreich. 

Paris, 12. Nov. Der „Temps“ läßt ſich aus Madrid 
12. Nov., ſchreiben: „Die Feſtlichkeiten zu Ehren 
des kaiſerlichen Prinzen werden vom Hofe auf Koſten 
des Königs und der Stadt Madrid veranſtaltet, wie bei dem 
Beſuche des Prinzen von Wales 1876 und bei dem Beſuche des 
Königs von Portugal. Die Regierung denkt dem einfachen Aus⸗ 
tauſche der Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft zwiſchen zwei könig⸗ 
lichen Familien, welche Dank dem liberalen Miniſterium keinen 
politiſchen Hintergedanken und nicht den Zweck hat, die ſtrenge 
Neutralität in Europa zu verlaſſen, welche der Stand der mili⸗ 
täriſchen und finanziellen Hilfsquellen Spanien auferlegt, keinen 
offiziellen und nationalen Charakter zu geben. Das Kabinet, 
welches einerſeits für das Entgegenkommen Deutſchlands erkennt⸗ 
lich iſt und zugiebt, daß Dynaſtie und Monarchie daraus Vor⸗ 
theile ſchöpfen, darf andererſeits nicht vergeſſen, daß die öffent⸗ 
liche Meinung ſeit der Reiſe des Königs im September ſich ein⸗ 
ſtimmig gegen den Plan erklärte, Großmacht unter der Leitung 
Italiens und Deutſchlands zu werden, ein Plan, der vom letzten 
Kabinet ſelbſt verworfen wurde. Die royaliſtiſche Preſſe ſucht 
die franzoſenfeindliche Auslegung zu beſeitigen, welche die öffent⸗ 
liche Meinung einem durchaus unerwarteten Schritte der deut⸗ 
ſchen Kanzlei zuſchreibt und welcher das Kabinet und ſelbſt den 
Hof ſo ſtark überraſcht hat. Die Staatsmänner und die roya⸗ 
liſtiſchen Blätter find gleich ſehr in Verlegenheit, denn alle 
fühlen voraus, welchen Vortheil die Führer der demokratiſchen 
Preſſe in einem gegen eine ausländiſche Schutzherrſchaft fo miß⸗ 
trauiſchen Lande daraus ziehen werden.“ So die offiziöſe Bericht⸗ 
erſtattung des Kabinets Ferry. 

Wie in hieſigen Börſen⸗ und Deputirtenkreiſen erzählt 
wird, wollen einige bekannte franzöſiſche Chauviniſten, welche als 
die intellektuellen Urheber des Pariſer Straßenſkandals vom 
29. September gegen König Alfons gelten, jetzt durch Geld und 
Emiſſäre zu erreichen verſuchen, daß der ſpaniſche Monarch und 
ſein Gaſt, der deutſche Kronprinz, in Barcelona und Madrid 
einen ſchlechten Empfang finden. 


Spanien. 

Madrid, 8. Nov. Das angekündigte Manifeſt 
Emilio Caſtelar's, des Führers der Poſſibiltſten, iſt ſoeben 
vom „Globo“ veröffentlicht worden. Es beginnt mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß die gemäßigten Republikaner in der traditionellen 
und unoerſöhnlichen Oppoſition gegen die erblichen Gewalten 
verharren, weil dieſe nach ihrer Anſicht im Widerſpruch ſtehen 
zu den Grundprinzipien der modernen Demokratie und zu der 
fortdauernden Ausübung des allgemeinen Stimmrechts. Darauf 
wird die Nothwendigkeit einer feſt konſtituirten Republik betont, 
die eine verſöhnliche Politik treibt und die Armee, die Gerichte, 
die materiellen Intereſſen und die Ueberlieferungen achtet. Die 
Pronunciamentos werden kategoriſch verurtheilt. Das Manifeſt 
ertheilt den Rath, an den von den liberalen Regierungen ange⸗ 
ſtrebten Reformen mitzuwirken und beſonders dem gegenwärtigen 
Kabinet, wenn es das Verſprechen der Wiederherſtellung des 
allgemeinen Stimmrechts erfüllt, Wohlwollen entgegenzubringen. 
„Unſere Unterſtützung“, ſagt daſſelbe, „wird größer oder geringer 
werden, je nach der Bedeutung, welche das Kabinet den Maß⸗ 
regeln beilegt, die ſich auf unſere demokratiſchen Prinzipien mit 
dem allgemeinen Stimmrecht gründen.“ Die Republikaner, heißt 
es weiter, geſtatten die Verzögerung in Bezug auf andere 
Reformen, um dieſelbe den künftigen Cortes anzuvertrauen, 
werden aber die Auflöſung der gegenwärtigen Cortes unverzüglich 
fordern, ſobald dieſelben ſich der Wiederherſtellung der nationalen 
Souveränetät widerſetzen; die Auflöſung ſoll aber auch gefordert 
werden, wenn und nachdem das Wahlgeſetz votirt wird. Wenn 


—— —— ͤ ¶6— —u.vjꝑ —y— — . .2ↄ— — — — —— — 4 — 2 ¹1 l 4l— — 


Donnerſtag, 15. November. 
der Widerſtand und die Reaktion von Neuem ſiegen, ſtellt das 
Manifeſt „jo große Veränderungen in der Haltung der Parteien 
und ſo ſchwere Folgen in Bezug auf Ruhe und Ordnung in 
Ausſicht, daß die Republikaner vor Gott und ihrem Gewiſſen 
alle Verantwortlichkeit ablehnen und denjenigen überlaſſen müſſen, 
die nicht begriffen und vorausgeſehen haben, daß an dem Tage, 
wo man ſich dem nationalen Willen entgegenſtellt, Kataſtrophen 
unvermeidlich ſind“. Nur die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Stimmrechts ſichere die Ruhe; ohne dieſelbe würde die Aera der 
gewaltſamen Eroberungen von Neuem beginnen. Zum Schluſſe 
mahnt das Manifeſt die Komités und Führer der Republikaner 
zu einer kräftigen Propaganda und empfiehlt, Mittel ausfindig 
zu machen, um ohne Aufgeben von Prinzipien Vereinigung und 
Berührung mit den übrigen republikaniſchen oder liberalen 
Gruppen zu ſuchen. Unterzeichnet iſt das Manifeſt außer von 
Caſtelar von 15 Senatoren und Deputirten der hiſtoriſchen 
republikaniſchen Partei. 8 
Großbritannien und Irland. 

London, 12. Nov. Der angekündigte Vortrag Dr. 
Stöcker's im Manſionhouſe findet nicht ſtatt. Be 
reits vor einigen Tagen ſchrieb, wie gemeldet, Alderman Iſages 
an den Lordmayor und machte ihn auf die hervorragende Nolle 
aufmerkſam, welche der Herr Hofprediger in der judenfeindlichen 
Bewegung ſpiele; er bezeichnete es als eine Schändung des 
Manſtonhouſe, einem ſolchen Manne zu geſtatten, im Stadthauſe 
zu ſprechen und bat, die ertheilte Bewilligung zurückzunehmen. 
Der Lordmayor lehnte es damals ab, dieſer Vorſtellung Gehör 
zu geben und molivirte dies damit, daß es ſich nur um eine 
Lutherfeier handle, und daß er die feſte Zuſage erhalten, daß 
die Judenfrage ganz unerwähnt bleiben ſolle. Geſtern erhielt 
aber der an der Spftze des zur Veranſtaltung der Stöcker ' ſchen 
Vorträge errichteten deutſchen Ausſchuſſes ſtehende Herr C. H. 
Feldmann das nachfolgende Schreiben des Lordmayors, in welchem 
die früher ertheilte Bewilligung zurückgezogen wird. Daſſelbe 
lautet: „Manſionhouſe, 10. November. Sehr geehrter Herr! 
Als ich die Erlaubniß zur Abhaltung der Meetings im Manſſon⸗ 
houſe ertheilte, ſtand ich unter dem Eindrucke, daß daſſelbe ein⸗ 
fach in Verbindung mit der Luther⸗Erinnerungsfeier und unter 
dem Protektorate jenes Komites ſtände, welchem Lord Shaftes⸗ 
bury präſidirt. Ich finde jedoch, daß der Hauptredner ein Herr 
Stöcker ſein ſoll, welcher das Haupt der antiſemitiſchen Partei 
in Berlin iſt und den die Juden als denjenigen betrachten, der 
in Deutſchland das Uebelwollen gegen ſie erregt hat. Unter 
dieſen Umſtänden muß ich bitten, das Meeting anderwärts ab⸗ 
zuhalten, da Herr Stöcker eine Perſon iſt, die kein Lordmayor 
in Manſionhauſe gern ſprechen hörte. Die jüdiſche Gemeinde iſt 
eine der größten in der City und zählt viele unſerer hochverehr⸗ 
teſten Mitbürger zu ihren Mitgliedern. Ich brauche kaum den 
ehrwürdigen Philanthropen zu erwähnen, dem in dieſem Augen⸗ 
blicke das ganze Gemeinweſen — Juden und Chriſten — ihre 
Verehrung bekunden. Ein Lordmajor darf die Gefühle ſolcher 
Männer nicht dadurch verletzen, daß er eine Perſönlichkeit in den 
Vordergrund treten läßt, welche zu Feindſeligkeiten gegen fie auf⸗ 
reizte; da ich in der City und im Parlament die Verfolgungen, 
welche die Juden zu erdulden haben, entſchieden verdammt habe, 
jo bin ich nicht der Mann dazu, ſolches zu geſtatten.“ (Wie der 
„Reichsbote“ wiſſen will, iſt Herr Stöcker trotzdem am Montag 
aus Berlin nach London abgereiſt. D. Red.) 

London, 12. Nov. Die Lutherfeier wird in England in 
großartigem Maßſtabe begangen. Am Sonnabend eröffnete Lord 
Shaftesbury vor einem nach mehreren Tauſenden zählenden, die 
große 8 in allen ihren Theilen füllenden Publikum die Reihe 
der in London im Laufe dieſe Tage abzuhaltenden Verſammlungen 


zum Andenken an den 400. Geburtstag Luther's und beantragte, daß 
das nachſlebende Telegramm an Kaiſer Wilbelm zur Abſendung ge⸗ 
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bung eines verhaßten Zwanges, — die Freiheit. Vielleicht 
vermochte das einen Theil feiner Schuld gegen fie zu fühnen, 
und ihr Herz entſchied einmal in der Zukunft, die ihrer Jugend 
blieb, für einen Anderen, dem frei angehören zu dürfen, ſie 
dann doch ihm verdankte. Warum ſich ſelbſt den Lichlſchimmer 
dieſes Troftes rauben, wo alles Uebrige jo troſtlos dunkel um 
ihn her lag? Nein, er wollte ſie nicht wiederſehen, den Frieden, 
den ſie ſich zurückerringen konnte, ihr nicht ſtören. 

Aber durfte er andererſeits Magda wiederſehen, durfte er 
feinem Weibe gegenübertreten? Mit welcher Stirn? Sollte er 
ihr ſagen: Ich ſchwur Dir heute zu, mein Herz ſchlage noch 
ebenſo für Dich wie dereinſt, und nur Stunden vergingen dar⸗ 
über, dann lag ich in den Armen einer Anderen und hatte Dich 
vergeſſen? 

Nein, nein! Er wollte Alles auf ſich nehmen, was der un⸗ 
barmherzigſte Richterſpruch über ihn verhängen mochte, aber den 
ſtummen, herben Vorwurf in dieſen blauen Augen leſen, die 
einſt in ſo hingebendem Vertrauen ſich auf ihn gerichtet hatten 
und in denen eine Welt von Liebe und Zärtlichkeit für ihn ruhte — 
nein, das vermochte er nicht, dazu reichten ſeine Kräfte nicht aus. 
Vielleicht hätte ſie nicht einmal ein anklagendes, nur ein mild⸗ 
verſöhnliches Wort für ihn gehabt, und gerade das hätte ihn am 
tiefſten niedergeſchmettert, und er hätte das Weh nicht ertragen 
können, das ſich in ihren Blicken, in ihrer ſtillen Entſagung am 
deutlichſten für ihn ausgeprägt, auch wenn ihre Lippe es nie 
verrathen, es ſogar geleugnet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Proteſtantismus in Spanien. 


Verſchiedene Veranlaſſungen lenkten unſere Aufmerkfamkeit 
in neueſter Zeit auf das Hauptland der iberiſchen Halbinſel, 
und es hat den Anſchein, als ob Spanien endlich die Abſicht 
hätte, aus ſeiner Zurückgezogenheit und Bedeutungsloſigkeit her⸗ 
auszutreten, zu der es Dank der beſchränkten Politik früherer 
Könige und des maßloſen Einfluſſes eines verdummenden Klerus 
verdammt war. Da dürfte es denn am Platze ſein, auf einen 
Punkt des ſpaniſchen Lebens hinzuweiſen, der einer beſonderen 
Radikalkur bedarf, auf die Intoleranz der ſpaniſchen Geiftlichkeit 


und der von ihr beherrſchten Volksmaſſe gegen Andersgläubige, 
ſpeziell gegen Proteſtanten. Indem wir dies thun, machen wir 
zugleich aufmerkſam auf ein wohlorientirendes Werk eines gründ⸗ 
lichen Kenners ſpaniſcher Verhältniſſe, Guſtav Diercks: „Das 
moderne Geiſtesleben Spaniens.“ Ein Bei⸗ 
trag zur Kenntniß der gegenwärtigen Kultur⸗ 
zuſtände dieſes Landes. RT Wigand 
1883, der uns in der folgenden Darſtellung als Gewährs⸗ 
mann dient. 

Die erſten Spuren des Proteſtantismus zeigen ſich in 
Spanien in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts, als dieſes 
Land zugleich mit Deutſchland unter dem Szepter des länder⸗ 
gewaltigen Karl V. fand, So entſchieden dieſer Kaiſer 
auch gegen die Ausbreitung der Reformation in ſeinen öſtlichen 
Beſitzungen auftrat, konnte er es doch nicht verhindern, daß 
reformatoriſche Ideen gerade mit den Männern, auf deren Katho⸗ 
lizität er am meiſten baute, mit fpanijchen Theologen, ſeinen 
eigenen Beichtvätern und Staatsmännern, welche die Kirchen⸗ 
verbeſſerung an der Quelle kennen gelernt hatten, über die Py⸗ 
renäen eingeſchmuggelt wurden. Noch Karl mußte es erleben, 
daß die Inquiſition gegen den in Spanien erwachenden Pro⸗ 
teſtantismus einſchritt; und bereits ums Jahr 1550 mußte der 
ſpaniſche Geſchichtsſchreiber Illesca in ſeiner Geſchichte die Päpſte 
anerkennen, die Ketzerei habe mit reißender Schnelligkeit auch den 
vornehmen Ständen ſich mitgetheilt, und wenn man es nur noch 
zwei oder drei Monate ſo gehen laſſe, werde ganz Spanien in 
Flammen ſtehen und das ſchwerſte Unglück hereinbrechen. — Daß 
es nicht ſo weit kam, verhinderte Karls Nachfolger Philipp II. 
Unter ihm feierte die Inquisition Orgien, die hinter denen eines 
Torquemada nicht zurückblieben und eine Religion, die zu dieſem 
fähig war, hat kein Recht, die Unthaten eines Nero und Diokle⸗ 
tian zu verabſcheuen. Daß die Inquiſitoren ohne Anſehung der 
Perſon vorgingen, zeigt das Schickſal des Erzbiſchofs Bartholo⸗ 
mäus de Carranza von Toledo, des Primas von Spanien. Der⸗ 
ſelbe hatte in einem 1558 herausgegebenen Katechismus „den 
alterthümlichen Geiſt unſerer Vorfahren und der erſten Kirche 
als den heilſamſten und lauterſten, der wieder erweckt 
werden ſolle“ bezeichnet. Sofort witterte der Großinquiſitor da⸗ 
rin einen lutheriſchen Gedanken und Carranza ſchmachtete acht 


Jahre lang in den Kerkern der Inquiſition, bis man endlich in 
Rom ſeine Beſchwerdeſchrift annahm, ihn dorthin kommen ließ 
und wiederum neun Jahre in der Engelsburg gefangen hielt. 
Das endlich über ihn ausgeſprochene Urtheil verlangte von ihm 
Abſchwörung von 16 ketzeriſchen Sätzen und übergab ihn dem 
Dominikanerkloſter zu Orvieto zu fünfjährigem Gefängniß. 

Trotz der furchtbarſten Verfolgungen iſt der proteſtantiſche 
Geiſt in Spanien nicht ganz erloſchen; eine Unterſtützung fanden 
einzelne Proteſtanten bei den Geſandtſchaften fremder evangeliſcher 
Staaten; namentlich aber hatten ſie einen Stützpunkt in dem 
unter engliſcher Herrſchaft ſtehenden Gibraltar. Es fehlte auch 
nicht an Männern, die mit wahrhaft apoſtoliſchem Eifer für die 
evangeliſche Lehre eintraten; ſo erwähnen wir einen vormaligen 
ſpaniſchen Mönch, Francesco Ruet aus Barcelona, der wegen der 
Predigt des Evangeliums zur Todesſtrafe verurtheilt wurde, die 
aber durch einen „Gnadenakt“ in Verbannung verwandelt iſt. 
Durch Ruet war im J. 1850 ein Offizier Manuel Matamoros 
für die evangeliſche Lehre gewonnen. Er entwickelte großen Eifer 
für Errichtung einer proteſtantiſchen Gemeinde in Sevilla und 
und wurde deswegen ins Gefängnik nach Malaga gebracht, in 
dem auch andere Gefinnunazgenofjen wie Carrasco, Trigo, Al⸗ 
hama ſchmachteten. Schon ſollten die Bekenner des evangelischen 
Glaubens die über ſie verhängte Galeerenſtrafe antreten, als die 
Königin Iſabella durch ein aus den angeſehenſten Proteſtanten 
aller Länder beſtehende Deputation der evangeliſchen Allianz im 
Jahre 1863 ſich bewogen ſah, die furchtbare Strafe in Verban⸗ 
nung umzuwandeln. 

Nach dem Sturze der tugendroſigen Iſabella beſchloſſen 
die Kortes am 5. Mai 1869 mit 163 gegen 40 Stimmen Ein⸗ 
führung der Religionsfreiheit für das geſammte ſpaniſche Staats⸗ 
gebiet, und ſchon am 26. Juli trat in Sevilla eine von 18 evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen und Abgeſandten beſuchte Synode zuſammen, 
in welcher die weſentlichſten Punkte betr. die Einigung der evan⸗ 
geliſchen Gemeinden Spaniens vorberalhen und feſtgeſtellt wur⸗ 
den, die am 11. April 1871 in einer weiteren ebenfalls in Se⸗ 
villa abgehaltenen, von ſämmtlichen evangeliſchen Gemeinden des 
Landes beſchickten Synode zur endgiltigen Konſtituirung der 
„Chriftlichen Kirche Spaniens“, Iglesia christiana espanola, 
führten. Es wurden evangeliſche Schulen eröffnet, eine Buch⸗ 
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lange: „Möge es Euer Majeftät gnädig aufnehmen, daß die Pros 
teftanten Englands ſich an dieſem Tage herzlich mit Deutſchland in 
der Feier des vierbundertſten Jahrestags der Geburt Luther's 
vereinigen und inniglich beten, daß beide Länder unter dem Schutze 
des Allmächtigen die großen Segnungen der Reformation aufrecht er⸗ 
halten, die ſtets einen jo ſtarken Anwalt in Euer Majejtät gefunden 
bat. Gott erhalte Euer Majeftät Leben.“ Unter ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
rufen wurde dieſer Antrag einſtimmig angenommen. Nachdem Lord 
Shaftesbury eine zur Feier des Tages geprägte Denkmünze entgegen» 
genommen, wurde eine lorbeerbekränzte Büſte Luther's unter allgemei⸗ 
nem Jubel enthüllt, worauf der edle Lord in längerer Rede die Ein⸗ 
würfe erörterte, welche gegen die Abhaltung der Lutherfeier erhoben 
wurden. Er widerſprach in erſter Reihe dem Einwande, daß die Ras 
tholiten Englands ſich verletzt fühlen könnten, wenn die engliſchen 
Proteſtanten das Andenken Luther's feiern. Die Proteſtanten hätten 
ſeit einem halben Jahrhundert die freundlichſte Haltung gegen ibre 
katholiſchen Mitbürger bewahrt und ihnen die Religionsfreibeit gege⸗ 
ben, in derem Genuſſe fich heute befinden. Wenn ſie den Ignatius 
von Zoyala feiern wollten, ſo würde auch Niemand etwas dagegen 
einzuwenden haben; man müſſe daher den Proteſtanten geſtatten, 
auch Lutber zu feiern. Weiter habe man eingewendet, daß Luther 
kein Engländer ſei. Luther ſei aber weit beſſer geweſen als ein 
Engländer. Lutber habe ſeine Anſchauungen und alle Handlungen 
ſeines Herzens nicht auf die engen Grenzen ſeines Vaterlandes 
eingeſchränkt; er ſei vielmehr ein Weltbürger geweſen und habe für 
die Erhebung des ganzen Menſchengeſchlechts gebetet. „Von allen 
Menſchen, die auf Erden lebten“, fuhr Lord Shaftesbury fort, „wurde 
feiner fo beftig angegriffen, wie Luther, aber keiner auch jo gut ver: 
theidigt. In dieſen Tagen, wo Alles, was beilig iſt, leichthin behandelt 
wird, wo Jeder nur an ſich ſelbſt zu denken ſcheint, wo die Vergangen⸗ 
heit vergeſſen und die Zukunft nicht bedacht wird, iſt es von der 
äußerften Wichtigkeit, die Erinnerung an vortreffliche Menſchen wach 
zu erhalten und einen Geiſt der . für das Geweſene zu er⸗ 
wecken — die Grundlage aller wahren Religion.“ Der Redner ent⸗ 
warf dann ein Lebensbild Luther's, pries den Muth, mit welchem er 
für ſeine heilige Ueberzeugung eintrat und ſagte, er hege die Ueber⸗ 
zeugung, daß, wo immer Luther's Name erwähnt werde, Hundert⸗ 
tauſende frommer, dankbarer Herzen Gott dafür preiſen, daß er in 
einer Weisheit und Gnade zur Ehre und zur Glüdieligfeit des 
Sentciengeiehlects einen Mann ins Daſein gerufen habe, wie es 
Martin Luther war. Der Dechant von Cheſter behandelte hierauf 
in einem Vortrage „Luther auf der Wartburg.“ Mit Bezug auf die 
Ablaßbriefe, die von Luther fo eifrig bekämpft wurden, erklärte der 
Redner, daß dieſer Gebrauch in der latholiſchen Kirche noch bis auf 
den heutigen Tag fortbeſtehe (Schande !) und daß nichts Beſſeres ge 
ſchehen könne, als eine ſtrenge Unterſuchung dieſes Gebrauchs der 
römiſchen Kirche. Am Abend wurde ein Gebeimeeting abgehalten, bei 
welchem durchaus lutheriſche Kirchenlieder geſungen wurden. Unter 
außerordentlicher Theilnahme fanden ähnliche Feiern in Oxford, Not⸗ 
tingham, in Staffordſhire, Liverpool und in vielen anderen Städten 
att. — Die deutſchen Kirchengemeinden blieben ſelbſtverſtändlich in 
daſer Beziehung nicht zurück. In London wurde am Sonntag Abend 
in der Kirche von Cleveland Street von allen deutſchen Kirchen⸗ 


gemeinden unter außerordentlicher Betheiligung eine gemeinſame Feier 
veranftaltet, an welcher sämmtliche deutſche Paſtoren mit Ausnahme 
Brigton eine ähnliche Feier leitete, theil⸗ 
nahmen. Die Feſtpredigt hielt der Hofprediger Dr. Walbaum. 


1 r ꝛc 
proteſtiren. Karl Blind.” 


handlung in Madrid ſorgte für Verbreitung proteſtantiſcher 
Literatur, es entſtanden Zeitſchriften zur Förderung der Be⸗ 
wegung. 

Da trat im Jahre 1876 unter dem Miniſterium Canovas 
del Caſtillo ein bedenklicher Rückſchlag ein. Die Aufſchriften an 
den evangeliſchen Bethäuſern und Bibeldepots wurden von Po⸗ 
lizgeidienern entfernt oder mit ſchwarzer Farbe übertüncht, alle 
Druckſchriften evangeliſchen Inhalts einer ſtrengen Zenſur unter⸗ 
worfen, Paſtoren und Schullehrer einiger Gemeinden verbannt. 
In Orten, welche etwas fern von der Zentralbehörde liegen, kam 
es ſogar zu Gewaltthätigkeiten, bei denen katholiſche Prieſter 
den Pöbel anführten. In San Vincento de Caſtellet wurde 
noch im April 1881 das Grab einer proteſtantiſchen Frau 
— Aber können ſolche Ausſchreitungen Wun⸗ 
der nehmen, wenn die Volksmaſſe auf alle Weiſe 
von den Geiſtlichen fanatiſirt wird! In dem vom Erzbiſchof 
von Sanjago, Kardinal Cuaſta, zur Belehrung der Gläubigen 
1871 veröffentlichten Katechismus heißt es über die Proteſtanten: 
„Proteſtant werden bedeutet eine Apoſtaſia von der ghriſtlichen 
Religion, die Verwerfung der Lehre Chriſti, der Apoſtel und der 
Kirche; der Proteſtantismus iſt nicht nur ein wahres Babel, 
ſondern eine in der Theorie erſchreckliche, in der Praxis unſitt⸗ 
liche, Gott läſternde, die Menſchen entwürdigende, die Geſellſchaft 
gefährdende Lehre.“ In einem in Spanien überſetzten und weit 
verbreiteten Buche des italieniſchen Jeſuiten Perrone finden ſich 
die Worte: „Es iſt evident, daß die proteſtantiſchen Länder bei 
weitem unmoraliſcher ſind, als die katholiſchen; mit anderen 
Worten, die katholiſchen Länder im Vergleich zu den proteſtanti⸗ 
ſchen nehmen ſich ebenſo aus wie ein kryſtallheller Waſſerbrunnen 
neben dem unfläthigen Schmutze einer Kothpfütze.“ 


Heute kann der Jeſuitismus ſolche Unwahrheiten dem Volke 
noch bieten; es wird aber die Zeit kommen, wo der beſſere Theil 
der Bewohner ſich mit Abſcheu von derartigen Lügen abwenden 
wird; wo das Samenkorn evangeliſcher Gefinnung, das von 
opferwilligen Männern, wir nennen vor Allen den Prediger der 
deutſchen Gemeinde in Madrid, Fritz Fliedner, aufgehen und 
Früchte tragen wird. Zählen die evangeliſchen Gemeinden 
Spaniens auch vor der Hand nur nach wenigen Tauſenden, ſo 


4 
Serbien. 

Belgrad, 12. Nov. Die Behörden der Bezirke Boljevatz 
und Banja haben Steckbriefe gegen die Rädelsführer der In⸗ 
ſurrektion erlaſſen. Auch gegen den Präſidenten des 
mittlerweile aufgehobenen radikalen Zentral⸗Komites, Nicola 
Paſchics, iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. Von den Anführern 
der bewaffneten Banden hat ſich ein Theil über die bulgariſche 
Grenze geflüchtet, die meiſten haben ſich den königlichen Truppen 
ergeben. Das Standgericht duͤrfte morgen ſeine Wirkſamkeit 
beginnen. In der ſerbiſchen Hauptſtadt hat bis jetzt nur das 
Organ der Radikalen, die „Samouprawa“, zu erſcheinen aufge⸗ 
hört, dagegen erſcheinen die anderen politiſchen Blätter, wie das 
„Widelo“, das „Belgrader Tagblatt“, das „Neue Belgrader 
Tagblatt“, die „Srpska Nezavißnoſt“ und das „Blatt der Stadt⸗ 
gemeinde“ nach wie vor. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, hat Fürſt Alexander von 
Bulgarien verfügt, daß die über die bulgariſche Grenze in den 
Widdiner Diſtrikt geflüchteten Theilnehmer an der inſurrektionellen 
Erhebung in den angrenzenden ſerbiſchen Bezirken entwaffnet, 
alle Verſuche zur Bandenbildung hintangehalten und diejenigen, 
von denen ſolche Verſuche gemacht werden ſollten, in Haft ge⸗ 
nommen werden. Die revolutionären Elemente befahl Fürſt 
Alexander unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen, den friedlichen 
Auswanderern aber den Schutz des bulgariſchen Geſetzes ange⸗ 
deihen und ihnen Lebensmittel auf Staatskoſten verabreichen zu 
laſſen. Der Inſurgentenführer Laſarevics entkam über die 
Grenze. 


Uelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Nov. Herr v. Giers iſt heute Morgen nach 
Friedrichsruhe abgereiſt. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ bemerkt dazu, die 
Reiſe finde ſtatt infolge einer liebenswürdigen Einladung des 
berühmten Leiters der deutſchen Politik und werde unzweifelhaft 
dazu beitragen, die ausgezeichneten Beziehungen beider Reiche zu 
konſolidiren. 

Wien, 13. Nov. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge 
bemächtigten ſich die ſerbiſchen Inſurgenten der Stadt Krajzevatz 
und proklamirten eine proviſoriſche Regierung, wurden nach 
zweiſtündigem Kampfe aber geſchlagen und die Stadt ergab ſich. 
Auch in der Stadt Alexinatz bemächtigten ſich die Inſurgenten 
der Gewalt. Eine Truppenabtheilung iſt dahin abgegangen. 

(Wiederholt.) 


Wien, 14. Nov. Die öſterreichiſche Delegation genehmigte 
ſämmtliche Vorlagen in dritter Leſung. Graf Kalnoky ſprach 
der Delegation den Dank des Kaiſers für die bewieſene Opfer⸗ 


willigkeit und den wärmſten Dank des Minifteriums für deſſen 


Das Miniſterium erblicke darin ein ehren⸗ 


Unterſtützung aus. 
elbe in feinen Beftreb 


volles Vertrauen, we 


auf wurde die Seſſion geſchloſſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

* Das Novemberbeit der Monatsſchrift „Nord und Süd“ wird 
eröffnet durch eine Novelle von Karl Bartſch in Heidelberg „Elfriede“. 
Der berühmte Germaniſt zeigt ſich hier von einer ganz neuen Seite, 
und zwar als feinfübliger, erfindungsreicher Erzähler, als ein tiefer 
Kenner der Menſchenſeele und ihrer Geheimniſſe. — Profeſſor Rudolf 
Seydel in Leipzig giebt ſodann eine aus umfaſſendſter Beherrſchung 
des Materials hervorgegangene Studie über „Buddha und Chriſtus“. 
— Mit „Alt⸗Toscang“ beſchäftigt ſich ein Auſſatz Profeſſor E. Reihers. 
— Ludwig Pietſch führt ſeine geiſt⸗ und kenntnißreiche Beſprechung 
der „Münchener internationalen Kunſtausſtellung“ zu Ende. — „Henrik 
Ibſen“, dem bedeutenden ſkandinaviſchen Dichter, widmet fich eine ums 


lches daſſelbe a en für bas | die Teufelsbeſchwörung erfol 
Wohl und die Sicherheit des Reichs von Neuem kräftige. Hier⸗ Pakt me 


fafiende Studie aus der Feder von Georg Brandes in Kopenhagen. — 
Reichhaltige bibliographiſche Notizen, zum Theil illuſtrirt, beſchließen 
das Heft, welches durch ein von W. Rohr in München in Kupfer © 
radirtes Porträt Ibſens eine beſondere Zierde enthält. ö 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, 14. November. 


— Die Anzahl der Richter polniſcher Nationalität in ganz 
Preußen beträgt 59 bei einer Geſammtzahl von 3385 Richtern. Unten 
den Oberlandes⸗Gerichtsräthen befindet ſich kein einziger Pole, wenn 
auch einige von ihnen volniſche Namen führen; ein Landgerichts⸗ 
Direktor iſt polniſcher Nationalität. Polniſche Land⸗ und Amts 
richtsräthe und Richter giebt es nur in den Oberlandes⸗Gerichtsbe⸗ | 
ziefen, in denen Polen in größerer Anzahl leben, alſo in den Bezirken: 
Poſen, Marienwerder, Königsberg, Breslau, Berlin, Stettin, Hamm; 
und zwar kommen im Bezirk Poſen auf 242 Richter 30 polniſcher 
Nationalität, im Bezirk Breslau auf 509 ihrer 14, in den Bezirken 
Königsberg und Marienwerder giebt es je 6, in den Bezirken Berlin 
(Kammergericht), Stettin, Hamm je 1. Unter den 2550 Rechts⸗ 
anwälten in Preußen befinden ſich 40 Polen, die faſt aus⸗ 
ſchließlich in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen ihren Sitz haben: 
von 747 Aſſeſſoren find 14, von 3937 Referendarien 60 polniſcher 
Nationalität. 5 

r. Im Verein junger Kaufleute hielt am 13. d. M. Chefredak⸗ 
teur Fontane einen Vortrag über die Fauſtſage und Göthes 
Fauſt. Der Vortragende ging davon aus, daß unter dem reichen 
Schatze der deutſchen Sagenwelt eine Sage ſich befinde, welche hohe 
Bedeutung in der Literatur gewonnen hat: die Fauſtſage. In dem 
genen Umfange der deutſchen Literatur gebe es kein Werk, deſfen 

uhm ſo weit reicht, welches in dem Maße eine Bekundung des deut⸗ 
ſchen Vollsgeiſtes in ſich ſchließt, als Göthes „Faust“. Abgeſehen von 
der Literatur des Alterthums, ſei auch in der ganzen europäiſchen 
Literatur keine Dichtung vorhanden, welche in dem Maße den Volks⸗ 
geift bekundet, wie Göthes Fauſt und Dantes göttliche Komödie. Wie 
Dantes göttliche Komödie ſich zu dem italieniſchen Volksgeiſte und dem 
Geiſte des Mittelalters verhält, ſo Göthes Fauſt zu dem deutſchen 
Volksgeiſte und der modernen Zeit — Geht man auf den Urſprung 
der Fauſtſage zurück, ſo bat ein Fauſt, als Zeitgenoſſe Melanchthons, 
am Ende des 15. und Anfange des 16. Jahrhunderts wirklich exiſtirt. I 
Er ſtammte aus Würtemberg, lenkte durch mancherlei wunderbare 
Künſte die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, lebte ſpäter in Witten⸗ 
berg, und ſoll im Würtembergſchen in der Weiſe geendet haben, daß - 
ihm der Teufel, mit dem er einen Pakt geſchloſſen, den Hals umdrehte. 0 
Offenbar hat dieſer Dr. Fauſt es verſtanden, durch mancherlei wunder⸗ 
bare und damals unbegreifliche Kunſtſtlucke den Glauben an geheime 
Zauberkräfte zu erweden, jo daß man ihn im Bunde mit dem Teufel 
wähnte. Das älteſte Volksbuch, welches dieſe mit Sagenbaftem vera 
miſchten hiſtoriſchen Daten zuſammenfaßte, erſchien 1587 zu Frankfurt 
a. M. unter dem Titel: Hiſtoria von Dr. Johannes Fauſtus, dem 
Zauberer und Schwarzkünſtler“. Dieſes Buch gab die Veranlaſſung 
zu der damaligen dramatiſchen Dichtung des Engländers Marlowe, in 
welcher Leben und Tod des Dr. Fauſt dargeſtellt wurde. In Deutſch⸗ 
land fand die Fauſtſage die erſte Bearbeitung im Jahre 1599 durch 
Widmann (Hamburg); weitere Bearbeitungen folgten dann im 17. 
Jahrhundert. Die Fauſtſage erſcheint nach dem Pfitzer' ſchen Volks⸗ 
buche, welches Göthe hauptſächlich benutzt hat, in folgender Geſtalt: 
auſt, im Würtembergiſchen e ſtudirte Theologie, kam nach 
ittenberg, wo er ſich dem Studium der Medizin zuwandte, und 
wurde durch Geldverlegenheiten veranlaßt,, ein Bündniß mit dem 
Teufel zu ſchließen (deſſen Vertreter hier Mephoſtopheles genannt ist); 
„Teufelsbef erfolgte im Speſſerwald bei Wi je 


* 


im h loſſen her: 
hatte Mepboftopbeles 24 Jahre lang alle Wünſche a0 zu erfül 
eine weſentliche Rolle ſpielt der Famulus Fauſts. In dem Buche 
werden die von Fauſt ausgeführten Zauberpoſſen geſchildert; er vera 
band ſich durch Beihilfe von Mephoſtopheles mit der von Letzterem 
beſchworenen Helena, dem ſchönſten Weibe des Alterthums. Einen 
Monat vor Ablauf des Paktes kündigte ihm der Teufel denſelben; im 
Dorfe Rimlich bei Wittenberg wurde ſchließlich Fauſt um Mitternacht 
unter einem gewaltigen Sturmwinde vom Teufel geholt. — Nachdem die 
Fauſtſage während des 17. Jabrhunderts als Volksſchauſpiel figurirk 
hatte, wurde ſie durch den Einfluß Gottſcheds von der Volksbühne 
auf das Marionettentbeater verdrängt, und friftete nun als Puppen⸗ 
ſpiel ein ſehr beſcheidenes Daſein. Erſt in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts wurde die Fauſtſage wieder bearbeitet, fo i. J. 1778 
von Klinger, und auch ſpäter haben ſich bekanntlich viele Dichter an 
die Bearbeitung dieſes Stoffes gewagt, ſo der Graf von Soden, 
Schink, Klingemann zꝛc. Ganz anders, als alle früheren Bearbeiter 


wiſſen wir ja, daß auch das Chriſtenthum, daß ſpäter die Re⸗ 
formation klein angefangen haben. Hoffen wir, daß die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe unſeres Kronprinzen auch in dieſer Beziehung 
ſezenbringend wirken möge. B. 


a Vom Büchertiſch. 

„Zeitſchrift für Geſchichte und Landeskunde 
der Provinz Poſen.“ Herausgegeben von Dr. Chriſtian 
Meyer, königl. Staatsarchivar der Provinz Poſen. Zweiter Band. 
Zweites und drittes Heft. Poſen 1883. 8 

Das vorliegende Doppelheft der hiſtoriſchen Zeitichrift, welche durch 
die Bemühungen des königl. Staatsarchivars unſerer Provinz, Herrn 
Dr. Chriſtian Meyer, im vergangenen Jahre ins Leben gerufen wor⸗ 
den iſt und ſich nunmehr ſchon eines nicht unbedeutenden Leſerkreiſes 
erfreut, zeigt wiederum recht deutlich, daß unſere Provinz auch für uns 
Deutſche eine Geſchichte hat, eine Geſchichte nicht nur intereſſant für 
den Politiker und Ethnographen, ſondern, falls ſie, wie es hier ge⸗ 
ſchieht, von kundiger Hand klar gelegt wird, auch für den gebildeten 
Laien. Das Heft zerfällt feinem Inbalte nach, wie auch ſchon die 
vorangegangenen von uns früher beſprochenen Hefte, in zwei Theile: 
es enthält nämlich erſtens Veröffentlichungen von hiſtoriſchem Material 
zur Geſchichte der Provinz und zweitens hiſtoriſche Darſtellungen, die 
zum Theil wiederum mit Quellenbelegen verſehen ſind. 

Von den Veröffentlichungen erwähnen wir zunächſt ein unter dem 
Titel „Poſener Gedenkblätter aus dem vorigen Jahrhundert“ abge⸗ 
drucktes Tagebuch eines Poſener Kaufmanns Ackermann aus den 
letzten 30 Jahren des vorigen Jahrbunderts. „Für die Geſchichte der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde,“ — meint der Herausgeber in der 
Einleitung — „die langlährige Bedrückung derſelben und ihre endliche 
Emanzipation, die ſie vorzugsweiſe dem Einfluß der akatholiſchen Thei⸗ 
lungsmächte Rußland und Preußen zu danken hatte, bildet das Tage⸗ 
buch eine höchſt werthvolle Fundgrube. Aber auch die übrige Ge⸗ 
ſchichte unſerer Stadt, namentlich während des der erſten Theilung 
vorausgehenden, ebenſo blutigen als die materielle Wohlfahrt des Landes 
noch vollends erſchöpfenden Bürgerkrieges, findet die intereſſanteſte 
Beleuchtung, was bei dem abſoluten Mangel anderer derartiger gleich⸗ 
zeitiger Aufzeichnungen für den Werth unſerer Quellen doppelt ſchwer 
ins Gewicht fällt.“ Ein vielleicht noch größeres, weil aktuelleres In⸗ 
terefie bietet die zweite, in dem vorliegenden Hefte, wenigſtens zum 
Theil abgedruckte Publikation: „Briefe des Abgeordneten zum Frank⸗ 
furter Parlament, S. G. Kerſt aus Meſeritz.“ Kerſt war bekanntlich 
Rektor der Realſchule zu Meſeritz und wurde im Jahre 1848 als Ab⸗ 
geordneter der deutſchen Wahlkreiſe der Provinz nach Frankfurt a. M. 
geſchickt, um für die deutſchen Intereſſen thätig zu ſein; ſpäter wurde 
er dann zum Vertreter des Birnbaum⸗Meſeritzer Wablkreiſes bei der 
deutſchen Nationalverfammlung gewählt. Die Briefe, welche der 
wackere Mann von Frankfurt aus ſowohl an das deutſche Komite in 


Meſeritz, als an einige ſeiner vertrauten Freunde daſelbſt ſchrieb, find 
bier zum erſten Mal veröffentlicht. Sie entwerfen Überraschend ehe 
bafte Bilder von den Zuſtänden in Frankfurt a. M. in jenen Tagen 
der kurzen Reichsherrlichkeit und entwickeln in origineller Weiſe vor 
Allem den Kampf, den der Schreiber gegen das Polentbum und gegen 
die polonifivende Richtung des damaligen Demokratenthums zu führen 
hatte. Der erſte Brief datirt vom 22. April, der letzte im vorliegenden 
Sele abgedruckte vom 15. Juni. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe J) 
riefe ihrer Bedeutung nach Über den Bereich unſerer Provinz hinaus⸗ 
eben, und es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß fie auch in weiteren 
reiſen Aufſehen erregen werden. Mit deſts größerer Spannung lamm 
man desbalb der Fortſetzung entgegenſeben, welche die denkwürdigen 
Sitzungen des Parlaments ſelbſt zu ihrem Gegenſtande haben wird. 
Neben dieſen Publikationen enthält das Heft zwei größere hiſto⸗ 
riſche Darſtellungen. Erſtens nämlich die Geſchichte der epangeſſchen 1 
Kirche zu Schwerſenz von Paſtor Thönert nach den archivaliſchen 
Quellen bearbeitet. Dieſe evangeliſche Kirchengeſchichte unſeres Nach⸗ 
barſtädtchens iſt um ſo intereſſanter, als eine ſehr lange Zeit, von 
1640—1777, die Schwerſenzer Kirche zugleich auch von den Poſener 
Lutheranern denen durch die Intoleranz ihrer Mitbürger ihre Kirche 
weggenommen worden war, benutzt werden mußte. Ueber ein Jahr⸗ 
hundert mußten alſo die Poſener jeden Sonn⸗ und Feiertag nach 
Schwerſenz binüber fahren, um das Wort Gottes zu vernehmen. Durch 
die eingebende Darſtellung dieſes eigenthümlichen Verhältniſſes zwiſchen 
den beiden Gemeinden dient die vorliegende Arbeit nicht nur zur Per⸗ 
luſtrirung der Schwerſenzer Kirchen verhältniſſe, ſondern bietet auch 
eine ſehr dankenswerthe Ergänzung zu der im erſten Jahrgang der 
Zeitichrift veröffentlichten Geſchichte der lutberiſchen Gemeinde zu | 
Poſen. — Die zweite Arbeit rührt vom Herausgeber ſelbſt her und 
betitelt ſich: „Die katholiſche Kirche in der Provinz Poſen ſeit deren 
Anfall an Preußen.“ Der im vorliegenden Heft veröffentlichte erfte 
Theil umfaßt die wet: und ſüdpreußiſche Zeit (1772—1807). Mit 
dem reichen Material, welches dem Verfaſſer, wie keinem andern zu 
Gebote ſteht, giebt er zunächſt eine klare Darlegung der Verhältniſſe B - 
des Klerus zur weltlichen Macht im ehemaligen Königreiche Polen und 
zeigt dann, wie die Verhältniſſe ſich durch die preußiſche Okkupation 
änderten, zunächſt für das zuerſt olkupirte Weſtpreußen und dann für 
die polniſchen Gebiete, welche in den Jahren 1793 und 1795 unter dem 
Namen von Südpreußen und Neuoſtpreußen mit der preußiſchen Mon⸗ 
archie vereinigt wurden. Dieſer Darſtellung ſchließen ſich dann eine 
Reihe höchſt intereſſanter, bisher ungedruckter Beilagen an, beſonders 
e en die Kammern zu — en und die Regie⸗ 
rung zu preußen betreffend die Verhältniſſe des katholiſche Kl. 
und die Stellung der Regierung zu demſelben. 2 = 


des Generals von Brandt, über die wir ſchon bei der Beiprechun 
vorigen Heftes das Nähere mitgetheilt haben. ae 
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erfaßte Göthe die Fauſtſage. Schon als Knaben hatte ihn das 
Puppenſpiel, welches dieſe Sage barftellte, mächtig ergriffen, und 
während einer Erkrankung beſchäftigte er ſich mit alchymiſtiſchen 
Schriften; auch in Straßburg verließ ihn der Gedanke an die Fauſt⸗ 
ſage nicht. Längere Zeit jedoch dauerte es, bis der Gedanke der 
dramatiſchen Bearbeitung derſelben bei ihm beſtimmte Geſtalt ges 
wonnen, und erſt nach der Schweizer Reiſe (1773 —74) begann er ſich 
mit der Dichtung zu beſchäftigen; er bat aber nicht hinter einander 
das Werk vollendet, ſondern daſſelbe bisweilen Jabre lang liegen 
laſſen, und dann wieder aufs Neue aufgenommen. Zu den zuerſt 
fertig geftellten Theilen der Dichtung gebört der große Monolog 
Fauſts, in welchem die inneren Seelenkämpfe deſſelben geſchildert 
werden — einer der größten Triumphe der Dichtkunſt; vortrefflich 
gezeichnet erſcheint in den nach dem Monologe entſtandenen Scenen 
die Geſtalt der Margarethe und der Nachbarin Marthe. Nach der 
weiten Reiſe ſchrieb er i. J. 1775 mebrere andere Scenen, die 
ichtung ruhte dann von 1776—86; in letzterem Jahre entwarf er 
einen neuen Plan, und i. J. 1789 erſchien das Fragment, ohne Aus⸗ 
füllung der vorhandenen Lücken. Damals fand das Werk, haupt⸗ 
ſächlich wohl der vorbandenen Lücken wegen, eine kühle Aufnahme. 
1794 ging Göthe aufs Neue ans Werk, und dichtete die Zueignung, 
unmittelbar darauf das pbantaſtiſche Vorſpiel und den Prolog im 
Himmel. Nachdem er dann i. J. 1798 nochmals an die Dichtung 
egangen, und 1800 ſich dem zweiten Theile derſelben zugewandt, und 
näter die Lücken im erſten Theile ausgefüllt batte, ſchritt er i. J. 
1805 an die Vollendung, und i. J. 1808 erſchien endlich der erſte 
Theil des Fauſt als Ganzes im Drucke. Jetzt war, nach Ausfüllung 
der Lücken, die Dichtung dem Publikum verſtändlich, und der Eindruck, 
den ſie machte, ein bedeutender; ſie wurde mit Bewunderung und 
Begeiſterung aufgenommen. Göthe bat alſo 35 Jahre, mit oft 
langen Unterbrechungen, am erſten Theile des Fauſt gedichtet. Da 
die Dichtung jedoch eigentlich nicht für die Bühne beſtimmt und in 
der vorhandenen Form zur Auffübrung wenig geeignet erſchien, ſo 
waren noch mannichfache Aenderungen erforderlich, um dieſelbe 
bühnengerecht zu machen, und erſt i. J. 1820 gelangte auf Veran⸗ 
ſtaltung des Fürſten Radziwill im Schloſſe Monbijou zu Berlin der 
Fauſt zum erſten Male zur Auffübrung. 1824 erſchien der Anfang 
des zweiten Theils, und, nachdem der erſte Theil i. J. 1829 auch in 
Weimar aufgeführt worden war, der geſammte zweite Theil i. J 1832. 
Seitdem haben alle größeren Bühnen in der würdigen Aufführung 
des Fauſt gewetteifert. Der Vortragende ſchloß mit der Bemerkung, 
daß der Göthe'ſche Fauſt, als die großartigſte Schöpfung des deutſchen 
Genius, ſtets die Bewunderung aller Nationen erregen werde. 

r. Der Geh. Regierungsrath Winckler, welcher eine lange 
Reibe von Jabren in verſchiedenen amtlichen Stellungen, zuletzt als 
Mitglied der königlichen Direktion des neuen landſchaftlichen Krevit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, unſerer Stadt und Provinz angehört 
und ſich beſonders um die Poſener Landſchaft viele Verdienſte er⸗ 
worben hat, iſt in Dresden, wohin er nach feiner Pen ſionirung von 
bier verzogen war, im Alter von 76 Jahren verſtorben. 

r. Der Eiſenbahn Sekretär Somnitz, welcher am 11. d. M. im 
rüſtigen Lebensalter von 48 Jahren bierſelbſt verſtorben iſt, wurde 
heute Nachmittags unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Berufsgenoſſen 
und Freunde auf dem Paulikirchbofe beerdigt. Am Grabe wurde vom 
Allgemeinen Männergeſangverein, deſſen Mitglied er geweſen war, 
geſungen. Der Verſtorbene war im Jahre 1856 bei der Stargard⸗ 
Poſener Bahn als Bureaubeamter eingetreten; ſpäter, beim Ueber⸗ 
gange dieſer Bahn an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, zur Verwaltung 
dieſer Dahn übergegangen, und hatte ſeit dem Jahre 1868 in unſerer 
Stadt gelebt. Durch ſeine Pflichttreue und die Biederkeit ſeines 
Charakters hatte er ſich allgemeine Achtung und Liebe erworben. 

* Arbrö's Theater. Bei der geſtrigen Beneſiz Vorſtellung für 
Fräulein Marie Arbne wurden der bei dem biefigen Publikum jo be⸗ 
liebt gewordenen Künſtlerin mehrere prachtvolle Bouquets cht. 
Die Vorſtellung war ſehr gut beſucht und kamen verſchiedene werth⸗ 
volle Präſente zur Vertheilung. 5 3 5 

r. Die Schützengilde bielt in der vorigen Woche ihr dies jähriges 
Schweineſchießen ab, bei welchem den erſten Preis Töpfermeiſter Maſa⸗ 
vus ki, den zweiten Bäckermeiſter Heintze, den dritten Brunnenmeiſter 
Jagelin errang. Am Montag fand das Martinſchießen ſtatt. Bei 
dieſem erhielt Reſtaurateur Sundmann den erſten Preis. Damit iſt 
für die Gilde für dieſes Jahr die offizielle Schießſaiſon beendet, es 
ſoll jedoch noch ein freiwilliges Winterſchießen veranſtaltet werden. 

Bentſchen, 13. Nov. [Jahr markt.“ Der am 8. d. M. 
bier abgehaltene Jahrmarkt war von vielen Verkäufern und Käufern 
beſucht. Auf dem Viehmarkte zeigte ſich ein ziemlich reger Verkehr. 
Pferde, die nicht in zu großer Anzahl zum Verkauf geſtellt worden 
waren, wurden meiſtens zu Mittelpreiſen übernommen. Rindvieh, das 
ſehr zablreich auf den Markt gebracht worden und nach welchem die 
Nachfrage nicht ſehr bedeutend war, fand größtentheils nur gegen 
Angebote in mittlerer Höhe Abſatz. Nur für gute Milchkühe erzielte 
man hohe Preiſe. Schweine waren in bedeutender Anzahl auf den 
Markt getrieben und bewilligte man für ausgewachſene magere und 
fette Schweine mittlere und höhere Preife, während Ferkel, nach 
welchen wenig Begehr, nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich waren. 
Auf dem Markte machten die Landleute der Umgegend viele Einkäufe 
und batten deshalb die Gewerbtreibenden meiſtens gute Einnahmen. 

g. Jutroſchin, 13. Nov. [Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Aus gange.] Am 9. d. M. geriethen auf dem Dominium 
Smolice der Vogt Wyganowski und der Fornal Liſtak mit einander 
in einen Wortwechſel, wobei letzterer dem Vogt mit einer Holzſchaufel 
einen Schlag mit einer ſolchen Vebemenz auf den Kopf verſetzte, daß 
dieſer in Folge der erhaltenen Verletzung nach 24 Stunden verſtarb. 
Die gerichtliche Sektion fand heute ſtatt. Der Thäter wurde ſofort 
hierher zur Haft gebracht. 5 8 

Mogilno, 13. Nov. [Lutberfeier. Trichinen. ] 
Der 400 jährige Geburtstag Luthers iſt bier in feierlichſter Weiſe be⸗ 
angen worden. Am Sonnabend früh ertönte vom Thurme der 
iefigen evangeliſchen Kirche herab der Choral: „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott.“ Gegen 10 Uhr Vormittags verſammelte ſich die evan⸗ 
geliſche Schuljugend ſämmtlicher Schulen der Schulinſpektion Mogilno 
vor dem Schulgebäude, von wo aus dieſelbe von ihren Lehrern unter 
dem Geläute der Glocken nach dem Gottesbauſe geleitet wurden. 
Dort fand ſodann die Schulfeier ſtatt. Lehrer Bohlmann hielt eine 
treffende Feſtrede über die Bedeutung Luthers im Allgemeinen, worauf 
Vorträge der übrigen anweſenden Lebrer über einzelne Abſchnitte aus 
dem Leben Luthers, mit Deklamationen bezüglicher Gedichte und Ab⸗ 
ſingung von Liederverſen der Schüler abwechſelten. Nach dem Schluſſe 
der Schulfeier wurden die Schüler in langem Zuge, begleitet von 
vielen Erwachſenen, mit Muſik zum Schulhauſe zurückgeführt. Vor 
dem Schulhauſe hielt Lehrer Schmidt I. noch eine Anſprache an die 
Schuljugend und ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiser, 
in welches ſämmtliche Anweſende entblößten Hauptes mit vollſter 
Begeiſterung einſtimmten. Nachmittags 5 Uhr fand in der 
Kirche liturgiſche Andacht ſtatt, bei welcher die Liedertafel 
mitwirkte. Vom Beginn der liturgiſchen Andacht an prangte das 
Gotteshaus im herrlichſten Lichterglanze, woran ſich die Illumination 
ſämmtlicher Häuſer der hieſigen evangeliſchen Bewohner anſchloß. Am 
Sonntag fand Vormittags 11 Uhr Hauptgottesdienſt ſtatt. Herr 
Paſtor Marquardt hielt die Feſtpredigt. Die wohl gelungene Auffüh⸗ 
zung der Pialmen: „Herr unſer Herrſcher“ und „Bringet ber ihr Ge⸗ 
waltigen“ von W. Rettig von einem gemiſchten Chor wurde die Feſt⸗ 
feier ſehr geboben. Vom Sonnabend früh bis Sonntag Abend batten 
ſämmtliche Häuſer der hieſigen evangeliſchen Bewohner geflaggt. — Ver⸗ 
gangenen Sonnabend wurden vom Fleiſchbeſchauer Fritzkowski in einem 
vom bieſigen Fleiſcher Bylski geſchlachteten Schweine Trichinen in 
großer Menge vorgefunden. Das Fleiſch des Schweines, mit Aus⸗ 
3 des Speckes, iſt vorſchriftsmäßig vernichtet und vergraben 
worden. 
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A Krotoſchin, 12. Nov. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. Todesfall. Fechtſchule.] In der geſtern 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſammlung wurde bezüglich der noch 
immer unentſchiedenen Schlachthausangelegenheit beſchloſſen, die Unter⸗ 
nehmer, Herrn Grundbeſitzer Schwengber und Herrn Fleiſchermeiſter 
Czempich, aufzufordern, binnen vier Wochen Rechnung zu legen. Wenn 
dieſer Aufforderung in der angegebenen Friſt nicht Folge geleiſtet wird, 
ſo ſoll von Seiten der Stadt wegen Kontraktbruches gegen die Unter⸗ 
nebmer geklagt werden. — Der Tiſchlermeiſter B., ſich, wie be⸗ 
richtet, vor drei Wochen dadurch das Leben zu nehmen verſuchte, daß 
er ſich mit dem Schnitzmeſſer den Bauch auffchnitt, ift erſt heute ſeinen 
unſäglichen Leiden erlegen. — Am Sonnabend fand in Born's Re⸗ 
ſtaurant eine Verſammlung der Mitglieder der Fechtſchule Nr. 7066 
ſtatt, in welcher der Gründer derſelben, Herr Kaſerneninſpektor Ziegler, 
der Verſammlung mittheilte, daß er von der Magdeburger General⸗ 
fechtſchule das Patent als Oberfechtmeiſler erhalten habe. Nachdem 
derſelbe über die eingegangenen Beträge Rechnung abgelegt batte. 
wurde die Feier des einjährigen Beſtehens der Fechtſchule, welche 189 
Mitglieder zäblt, begangen. 8 5 g . 

r. Wollſtein, 13. Nov. [Schuleinweihung in Kiebel] 
Am 6. d. M. fand die Einweihung des neuerbauten katboliſchen Schul⸗ 
baufes im benachbarten Kiebel ſtatt. Daſſelbe enthält drei Klaſſen⸗ 
zimmer, ſowie drei geräumige Lehrerwohnungen und zählt zu den 
ſchönſten Schulgebäuden im Kreiſe. Als Vertreter der Behörden fanden 
ſich zur Feier die Herren Kreisſchulinſpektor Muſolff, Kreisſekretär 
Buchbolz. Polizei⸗Diſtriktskommiſſarius Nittmeiſter v. Oven und Bau⸗ 
unternehmer S. P. Cohn von hier ein. Nachdem Herr Propſt Schwab 
einen Gottesdienſt in der Kirche abgehalten, verſammelte ſich die 
Schuljugend in der alten Schule, woſelbſt die Lehrer Abſchiedsworte 
ſprachen und alsdann die Kinder in geordnetem Zuge nach der neuen 
Schule führten. Dort angelangt, übergab der Herr Bauunternehmer 
Cohn den Schlüſſel zur Schule dem Herrn Kreisſchulinſpektor, welcher 
dieſelbe öffnete. Herr Propſt Schwab hielt hierauf von der Freitreppe 
des Schulhauses aus eine Anſprache, nach welcher Herr Propſt Schwab 
die rituelle Einſegnung des Gebäudes vollzog. Die Verſammlung be⸗ 
gab ſich hierauf in eines der Schulzimmer, welches feſtlich geſchmückt 
war. Hier wurde die Feier mit dem Liede: „Lobe den Herrn“ eröffnet, 
worauf Herr Kreisſchulinſpektor Muſolff eine Anrede hielt, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in welches die Verſammlung enthu⸗ 
ſtaſtiſch einſtimmte. Mit Abſingung der Nationalhymne wurde die 
Feier geſchloſſen. Sämmtliche Schulkinder wurden nun mit Kaffee und 
Semmel bewirthet und die Beamten und ſonſtigen Gäſte folgten der 
Einladung des Herrn Propſtes Schwab zu einem Diner in ſeiner Be⸗ 
hauſung. Was die Geldmittel zur Beſtreitung des Schulbaues be⸗ 
trifft, ſo wurden ſeit 1860 bereits Verhandlungen hierüber gepflogen; 
dieſelben kamen aber erſt dann in Fluß, als der Kaiſer ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 13,500 M. zum Bau bewilligte. 

2 Wongrowitz, 12. Nov. [Jahrmarkt. Konzert.] Der 
Jahrmarkt, welcher vorige Woche hier an zwei Tagen abgehalten wurde, 
war ziemlich beſucht. Für Vieb wurden hohe Preiſe erzielt und ging 
daher das Geſchäft recht flott. — Von Herrn A. Schäfer wurde geſtern 
hier ein Konzert gegeben. Es waren recht anſprechende Piegen ausge⸗ 


fo war uns hierdurch ein recht genußreicher Abend bereitet worden. 
Vielen Beifall erntete hierbei auch Frau Schäfer. 

v. Rogaſen, 13. Nov. [ Jahrmarkt. Stadtverordne⸗ 
tenwahl] Die Jahrmärkte ſcheinen mit der Zeit ganz einzugeben. 
Der heute hier abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war ganz geſchäfts⸗ 
los; bei geringer Zufuhr waren ſehr wenig Käufer vorhanden, ſo daß 
überhaupt von einem Geſchäft gar nicht die Rede ſein konnte. Das 
ſchlechte Wetter trug auch viel dazu bei. — Bei der bevorſtehenden Er⸗ 
gänzungswahl der Stadtverordneten, welche am 27, d. Mts. hier ſtatt⸗ 
findet, ſcheint die Wiederwahl der vier ausſcheidenden Herren M. 
Kirchner, Dr. Cichocki, Levy und Jaſtrop geſichert. 

Schneidemühl, 13. Nov, [Städtiſche Jagd. Armen⸗ 
haus. Schlägerei] Die biefige ſtädtiſche Jagd tft ſeit dem 1. 
Juli d. J. an mehrere Jagdliebhaber verpachtet worden. Die Regie⸗ 
rung zu Bromberg hat jetzt den Magistrat aufgefordert, den Pacht⸗ 
vertrag aufzuheben und die Jagd nur an einen einzigen Pächter zu 
vergeben und zwar in Rückſicht auf den Wildſtand. — Die öffentliche 
Armenpflege in unſerer Stadt erfordert eine hohe Summe, in dieſem 
Jahre nahe an 14,000 Mark. Um dieſe Ausgabe zu verringern, geht 
man mit der Abſicht um ein Armenhaus zu errichten. Wie verlautet, ſoll 
ein darauf bezüglicher Antrag zur nächſtjährigen Etatsberathung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung unterbreitet werden. — Vor einigen 
Tagen entſtand zwiſchen zwei Arbeitern in dem nahe belegenen Hammer 
eine Schlägerei, wobei der Arbeiter Rybak einen Schlag mit einem 
Spaten auf den Kopf erhielt, in Folge deſſen derſelbe einen Schädel⸗ 
bruch erlitt und ſchwer krank darnieder liegt. Der Thäter iſt ſofort 
verhaftet worden. 5 

II Bromberg, 13. Nov. [Vom Faſchinenhändler Krü⸗ 
ger. Gläubiger⸗Verſammlung. Vom durchgebrann⸗ 
ten Szkolny. Luiſenſtift.] Vor einigen Wochen wurde der 
Faſchinenbändler Krüger mit Hinterlaſſung einer großen Schuldenmaſſe 
flüchtig. Von zweien ſeiner Hauptgläubiger verfolgt, wurde derſelbe 
in London ergriffen und feftgebalten. Es hieß zwar anfänglich, daß 
ſeine Auslieferung erfolgen würde, dem ſcheint jedoch vorläufig noch 
nicht ſo zu ſein; denn geſtern iſt ein Advokat aus London hier 
eingetroffen, um mit den Gläubigern des Krüger einen Akkord zu 
Stande zu bringen, zu welchem Zweck der Mandatar des K. denſelben 
50 Prozent auf ihre reſp. Forderungen geboten hat. Mehrere der 
Gläubiger baben dies Anerbieten bereits acceptirt. Die Höhe der 
Summe, welche K. mitgenommen bat, beläuft ſich auf ca. 30,000 M. 
— Bei dem durchgebrannten Bankier Nathan Szkolny, welcher in 
Boſton ergriffen worden iſt, hat man kein Geld gefunden, ebenſowenig 
bei ſeinem mitergriffenen Sohne. Da die Gläubiger deſſelben, ebenſo⸗ 
wenig der Staat die Koſten für die Auslieferung tragen werden, ſo 
wird dieſelbe wohl nicht ausgeführt werden, obſchon der Szlolny — 
welcher in Inowrazlaw ein großes Bankiergeſchäft betrieb — ſich ver⸗ 
ſchiedener Wechſelfälſchungen ſchuldig gemacht hat. — Mit dem Bau 
des Luiſenſtifts (Rafalski⸗Stiſtung) wird nun in nächſter Zeit — ſpä⸗ 
teſtens im Frühjahr k. J. — vorgegangen werden, da der Bauplan zu dem⸗ 
ſelben von der Baudeputation ꝛc. definitiv feſtgeſtellt und genehmigt 
wordeu. Als Bauplatz iſt eine Stelle links der Schubiner Chauſſee, 
unweit des Poſener Platzes auserſehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

I. Poſen, 13. Nov. [S chwurgericht: Meineid; Ver⸗ 
leitung zum Meineide; Unterſchlagung.] Auf der 
Anklagebank erſchienen beute der Uhrmacher Thomas 5 askulski, 
deſſen Ehefrau Johanna Jaskulska und der Uhrmachergehilfe 
Paul Langer, alle drei von hier. Der Ang⸗ klagte Jaskulski be⸗ 
treibt ſeit mehreren Jahren zu Poſen das Uhrmachergewerbe. Er vers 
kauft neue Uhren, tauſcht alte ein und repaxirt beſchädigte. Vom 
Auguſt v. J bis zum April d. J. hat der Mitangeklagte Langer bei 
ibm als Gehilfe im Dienſt * Im Herbſt v. J. kam eines 
Tages der Bierkutſcher Prümke in Abweſenheit des Jaskulski in deſſen 
Geſchäftslokal und übergab dem Langer im Auftrage des Maſchiniſten 
Strozniak zu Kobylepole eine dieſem gehörige Taſchenuhr zur Repa⸗ 
ratur. Langer ſtellte bierüber eine Empfangsbeſcheinigung aus. Dieſe 
letztere verlor jedoch Prümke und theilte dies auch dem Langer mit. 
Als er ſodann nach Ablauf einiger Tage die Uhr holen wollte, ſagte 
ibm Jaskulski, die Uhr ſei noch nicht reparirt, er ſolle Tags darauf 
wiederkommen. Als er nach zwei Tagen wiederkam, theilte ihm Jas⸗ 
kulski mit, es ſei inzwiſchen eine ihm dem Namen nach unbekannte 
Frau dageweſen, dieſelbe habe einen von Strozniak unterſchriebenen 
Schein vorgezeigt, und deshalb habe er ihr die Uhr verabfolgt. Da 
Strozniak befiritt, irgend eine Frau zum Abholen der Uhr beauftragt 


dis Uhr von Jaskulski abgeholt habe. 
ſucht worden, und da dieſelben auch recht brav vorgetragen wurden. 3 re 


und ihr einen Schein gegeben zu haben, feine Uhr auch nicht erhalten 
batte, jo drang Prümte wiederholt in Jas kulski, ihm Dee jener 
Frau zu nennen, Nach längerem Zögern bezeichnete Jaskulski die 
Mutter des Prümke, die verehelichte Kijak, als dieſe Frau. Bei dieſer 
Erklärung verblieb Jaskulski auch bei ſeiner polizeilichen Vernehmung. 
Seine Frau und Langer bezeichneten gleichfalls am 12. Februar 
d. J. übereinftimmend vor dem Diſtrifts.Kommiſſarius die Kijak 
als diejenige Frau, welche dem Jaskulski einen Zettel vorge⸗ 
zeigt und welcher Jaskulski die Uhr des Strozniak ausgehändigt h 

Gegen die Kijak wurde nunmehr Anklage wegen Betruges erboben, 
und da alle drei Angeklagten am 7. April cr. vor dem fol, Schöffen⸗ 
gerichte zu Poſen als Zeugen eidlich bekundeten, Jaskulski habe die 
dem Strozniak gehörige Uhr auf Anſuchen der Kifak dieſer gegen Vor⸗ 
zeigung eines Zettels ausgebändigt, jo wurde die Kijaf wegen Betru⸗ 
ges zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Hiergegen legte ſie Be⸗ 
rufung ein. — Einige Zeit nach dieſer ſchöffengerichtlichen Verhandlung 
theilte Langer ſowohl dem Uhrmacher Rybicki als auch dem Prümke 
mit, er und die beiden Angeklagten hätten einen Meineid geleiſtet, die 
Kijak ſei unſchuldig verurtbeilt worden Er lege dieſes Geſtändniß ab, 
weil er von Gewiſſensbiſſen geplagt werde. Jaskulski und feine Frau 
bätten ihn zu dem Weineide überredet. Nunmehr wurde gegen alle 
drei Angeklagte das Verfabren wegen Meineides eingelitet. & ift be⸗ 
bereits in der vorigen Schwurgerichtsperiode in dieſer Sache verhandelt 
worden, doch wurde die Sache zum Zwecke neuer Beweiserhebung 


3 
ie Anklage wirft allen drei Angeklagten vor, den Eid v 
Schöffengericht zu Poſen wiſſentlich falſch geſchworen zu W 
kulski und feine Frau werden ferner beſchuldigt. den Mitangeklagten 
Langer zu dem von dieſem geleiſteten Meineide durch Geſchenke, Drob⸗ 
ungen und Mißbrauch des Anſehens vorſätzlich beſtimmt zu baben. 
Ferner ſoll Jaskulski in ſieben Fällen Uhren, welche ihm anvertraut 
waren, verpfändet d. h. unterſchlagen haben. Daſſelbe Vergehen wird 
dem Langer in einem Falle zur Laſt gelegt. — Die Angeklagten Jas⸗ 
kulski'ſchen Eheleute beſtritten, wie früher, ſo auch heute in der Verhand⸗ 
lung am 7. April er. einen Meineid geleiſtet zu haben. Ebenſowenig hätten 
den Langer beſtimmt, einen Meineid zu leiſten. Langer ſei ihnen, ſeit⸗ 
dem er ihren Dienſt verlaſſen, friedlich gefinnt. Jaskulski gab zu, daß 
er in einigen Fällen Ubren, welche ihm von Kunden zur Reparatur 
übergeben worden, bei dem Pfandleiher Warſzawski verſetzt habe. 
entſchuldigte feine Handlungsweiſe damit, daß er ſich öfters in Noth 
befunden habe und um dieſer Noth abzuhelfen, habe er die Uhren uns 
terſchlagen. Die Strosniak'ſche Uhr unterſchlagen zu haben, beſtritt 
er. Langer erklärte, daß ihm Jas kulski mehrfach unter Drobungen ans 
befoblen babe, er ſolle ſagen, daß er geieben, daß eine Frau gegen 
Vorzeigung eines Zettels die Strosniak'ſche Uhr abgeholt habe. dis 
er dann mit der Frau Jaskulska zum Diſtriktskommiſſar gegangen, 
habe ihm dieſelbe auf der Treppe eine Frau gezeigt und ihm durch 
Zeichen bemerkbar gemacht, dies ſei die Frau, bezüglich welcher er ſagen 
tolle, fie habe die Strosnial'ſche Uhr abgeholt. Nachdem er die 
ladung zum ſchöffengerichtlichen Termine erhalten habe, hätten ihm die 
beiden Eheleute mehrſach zugeredet, er ſolle ren daß die Kijaf 
} enn er anders aus 
werde er bereinfallen und beſtraft werden. Am Morgen des 7. 257 
vor dem Termine ſei Jaskulski mit ihm in eine Schänke gegangen und 
babe ihn zum Schnarstrinken mit dem Bemerken aufgefordert, er werde 
dann beſſer ſprechen können. Er habe ſodann auch das, was ihm die 
Jaskulsk's geſagt, beſchworen. — Während Langer früher geſagt, er 
ſei ſich bewußt geweſen, daß er einen Meineid leiſte. behauptete er heute, 
er habe den Eid in dem guten Glauben geleiftet, dasjenige, was ibm 
die Jaskulskis geſagt, ſei wahr. Es ſeien öfters Frauen zu Jaskulski 
gekommen und deshalb habe er es auch für wahr gehalten, daß die Kijaf 
dort geweſen. Er ſelbſt habe die Kiſak nicht bei Jaskulski geſehen. 
Die Unterſchlagung räumte Langer ein. — on im vorigen 3 
bandlungstermin erhob Ich gegen einen Zeugen der Verdacht, daß er 
einen Meineid geleiſtet habe. Auch in dem igen ine machte 
ſich⸗ein früheres Dienſtmädchen der Jaskulski's, welches als Entlaftungee 
zeugin aus Polen geladen war, dringend verdächtig, wiſſentlich ſalſch 4 
ausgeſagt zu haben. Dieſelbe wurde auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſofort in Unterſuchungsbaft genommen. — Die Geſchworenen 
ſprachen den Jaslulski des wiſſentlichen Meineides und der Unter⸗ 
ſchlagung in zwei Fällen, die Frau Jaskulska des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und der Verleitung dazu, den Langer des wiſſentlichen Meineides 
und der Unterſchlagung ſchuldig. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete gegen Jaskulski auf 2 Jahre 7 Monate, gegen die Frau Jas⸗ 
kulska auf 2 Jahre, gegen Langer auf 2 Jahr und 2 Wochen Jus 
Auch wurde auf die geſetzlichen Nebenſtrafen gegen ſie erkannt. Da⸗ 
mit erreichte die Sache im Laufe des 14. d. M. ihr Gade 5 
W De gegen ler = mon Berlin aus 
rden, doch wurde die i 
16. d. M. vertagt. e weg 


X Poſen, 14. Nov. [II. Strafkammer: Preßve 
In Nr. 134 des „Diiennik Pom.“ vom 15. Juni d. 55 Wa = a 
den Worten: „Siedmioletnia Franciszka Nowaczyk“ — die fiebens 
jährige Franciska Nowaczyk — beginnender Artikel enthalten, in 
welchem dem Lehrer Schober der Vorwurf gemacht wurde, er habe 
am 9. Juli d. F. die fiebenjährige Franciska Nowaczyk, weil fie ein 
deutſches Wort nicht habe leſen können, unbarmherzig geichlagen, ſo 
daß die Mutter des mißhandelten Kindes ärztliche Hilfe habe in An⸗ 
ſpruch nehmen müſſen. Derſelbe Artikel erſchien in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung in Nr. 11 der „Polniſchen Correſpondenz“ vom 16. Juni d. J. 
und wurde in einem „an die Adreſſe Sr. Excellenz des Herrn Kultus⸗ 
miniſters“ überſchriebenen Artikel an Schluſſe einer tendenzidien Bes 
ſprechung unterzogen. Da feſtgeſtellt wurde, daß der in beiden Blättern 
gegen den Lehrer Schober erhobene Vorwurf vollſtändig unbegründet 
war, wurde gegen die Redakteure dieſer Blätter Peter Las walk 
und Valentin Jaſtrzebski Anklage wegen Beleidigung durch 
die Preſſe erhoben. Der von beiden Angeklagten angetretene Beweis 
der Wahrbeit, daß in der That der Lehrer Schober das Mädchen geſchlagen 
hatte. mißlang vollſtändig und wurde Laskowski zu 6 Wochen, Jaſtrzebski 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, auch dem Lehrer Schober die 
Publikationsbefugniß in der „Poſener Ztg.“ dem „Dziennik Pozn.“, 
und der polniſchen Korreſpondenz zugeſprochen, ſowie die Vernichtung 
und Unbrauchbarmachung der betreffenden vorhandenen Nummern 
der Blätter ausgeſprochen. Der Vorſitzende hob in den Urtheilsgrün⸗ 
den bervor, daß beide Artikel nur den Zweck hatten, daß den Polen 
mißfallende bieſige Schulſyſtem zu geißeln; der Gerichtshof ſei auch 
der feſten Uebe zeugung. daß beide Angeklagte nur vorgeſchobene Per⸗ 
ſonen ſeien, und verdiene das Unmoraliſche ihrer Handlungsweise, da 
fie ſich nicht ſcheuen. um ſchnödes Geld ſich zu Beleidigungen anderer 
Perſonen herzugeben, eine empfindliche Strafe; Jaſtriebskt müſſe ſchärfer 
gi eg als e in der „Poln. Korreſpondenz“ 

ene dem „Dziennik Poznanski“ entnommenen Arti 

ziöſe Bemerkungen geknüpft ſeien. Aru auch de 


Se Landwirthſchaftliches. 

Newhork, 12. Nov. [Maisernte. i 
landwirthſchaftlichen Departements ſchlägt be Se — 
aer e e e dee 0 . e 

ie 
3 — inte des Vorjahrs, trotz der Vermehrung der 5 


Produkten- und Börſenberichte. 
gar. Ben C 155 Her mann { 
Wengert, früb er Be Wind: W. Barometer, früh 27,6. 
eizen per gr. Netto ig. i — 
M. bez., do. ausländiſcher 190216 N. nomie. . Fe = 


5 


1000 Kilogramm Netto fill, loko hieſiger alter 145—168 M. bezahlt, 
do 5 do. fremder 155—170 M. bezahlt. 

loko Brauwaare 154—172 M. 
140— 150 M . — Malz per 


80 Nile bezahlt, do. — 15—15,50 N. 


do. kleine gut 185—200 M. Br., do. — M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto lolo neu, fein 21—24,50 M. bez. Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —,— Mark bezahlt. — Oel ſaat 


260 M. bezahlt. — L 
— M. bez. — Rübſen — M. — Del 
biefige 15,50 M. bez. 
aß behauptet, lolo 67 M. bez., ver Nov. Dez. 67,50 M. Br. 
eindl per 100 Kilo Netto ohne Faß. — Mohnö! per 10) 
Kilogramm Netto ohne Faß loko bieſiges 100 —102 M. bez. u. Br., 
neues — M. bez., do. ausländ. 72—73 M. Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto, lolo weiß nach Qual. — bez, do. roth — bez., do. ſchwed. 
— M. Spiritus ver 10.000 Liter % obne Faß wenig vers 
ändert, loko 50.80 M. Gd, den 12. Nov. loko 50,90 M. Gd. — 
Weizenmehl ver 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 31 M., Nr 0 
„ Nr. I. 25 M., Nr. II. 17 Ml. — Weizenſchaale per 
100 Kilogr. exkl. Sack 9—9,75 M. — Roggenmehl per 100 
Kilogr. extl. Sack Nr. 0 und Nr. I. 22,75 bis 23,25 M. im Ver⸗ 
ee en 15 M. — Roggenkleie per 100 Kilogr. exkl. Sad 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Gewinn⸗Liſte der 5. Kl. 104. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziebueg vom 13. November. 


hne Garantie.) 0 
Alle Nummern, neben welchen kein — — ſteht, find mit 260 Marl 


gezogen worden. 

684 715 (3000) 885 542 (300) 645 365 445 495 (1000) 493 161 
1000) 169 941 153 (300) 834 627 (500) 638 743 306 264 426 1484 
3 273 090 216 426 365 (500) 538 373 754 (1000) 222 (3000) 686 
1000) 211 751 483 675 154 973 810 497 737 012 843 228 2125 
500) 730 888 (3000) 515 392 448 455 859 (300) 836 001 094 637 
822 478 994 236 204 643 703 (500) 3355 524 (3000) 059 980 
433 954 (300) 836 444 110 356 633 988 944 062 175 302 684 (300) 
616 4571 152 844 241 (500) 290 905 828 (300) 563 883 (3000) 672 
738 860 475 193 280 813 144 951 257 (1000) 915 (3000) 964 028 
585 792 989 586 471 (300) 5391 536 (300) 433 (500) 578 805 (500 
248 136 252 818 695 981 596 748 898 912 322 259 610 803 34 
006 242 989 675 437 784 (1000) 6083 736 111 882 944 398 059 
229 (1000) 847 735 314 380 593 802 (3000) 7944 672 104 291 710 
458 877 187 (300) 425 563 571 467 8483 030 792 109 227 (300) 
709 251 293 (500) 044 (3000) 713 351 231 672 650 254 647 488 
809 096 542 728 768 9178 (300) 685 711 789 189 934 393 738 177 
088 (3000) 994 228 048 085 (500) 840 (500) 815 256 415 268 345 

196 095 (300) 457 098 788 161. 
10349 (300) 217 (300) 583 216 

659 579 554 725 (5000) 154 432 

231 089 277 186 


12726 353 021 147 536 
4 373 830 003 
f 5 1 405 871 


(1000) 877 
258 892 239 071. 12933 442 220 
275 228 563 322 952 351 221 554 818 935 f 
‚603 397 815 (300) 920 927 709 347 248 
760 232 618 421 177 017 367 213 350. 14495 175 673 626 432 
500) 759 501 162 133 005 648 444 195 658 661 090 272 120 (300) 
25 737 011 438 327 508 961 227 (3000) 693, 15440 165 430 (500) 
206 536 (300) 893 903 958 711947 576 740 205 150 417 269 967 
303 (500) 554 199 768 454 229. 16646 409 (500) 153 422 718 219 
137 374 895 120 944 588 556 149 843 664 513 329 073 846. 177800 
525 354 (1000) 346 606 191 079 (3009) 413 187 591 456 292. 
18700 895 923 100 382 543 399 (300) 003 008 205 397 (300) 873 
627 609 488 251 212 443 439 (94 (1000) 765 394 (300) 946 885. 
19419 507 (500) 221 923 511 (500) 445 435 441 134 101 158 501 


010 (1000) 

20576 629 930 (3000) 834 (1000) 659 984 787 459 214 223 935 
868 876 934 432 163 104 21073 059 165 241 273 934 147 149 
(5000) 908 977 276 564 588 990 167 526 (3000) 505 722 330 290 
881 445 (300) 321 841 422 708 22376 373 876 940 723 895 974 
125 748 008 (500) 540 (3000) 189 782 973 475 406 754 646 688 
018 846 351 711 158 23009 909 188 889 282 (500) 842 871 132 
590 264 553 (500) 608 457 855 602 117 (300) 24621 342 (300) 
818.534 287 457 081 026 266 751 649 378 682 389 124 970 667 567 
174 291 759 936 837 001 25825 330 560 927 291 417 719 653 
500) 615 079 302 (300) 552 363 473 664 466 525 347 430 (300) 
731 249 (1000) 341 555 26795 508 (300) 684 6 037 058 019 

563 925 548 895 (500) 192 (1000) 993 375 104 (300) 726 033 
978 093 916 (500) 732 27926 965 163 327 (500) 739 360 
9 536 432 545 28308 681 324 100 


) 

847 (1000) 205 (3000) 635 980 523 (3000) 697 29876 758 724 155 

709 888 259 358 396 923 961 126 453 (300) 386 560 766 414 438. 
30354 803 429 (1000) 244 951 693 (500) 264 (300) 850 226 831 
(300) 303 (300) 722 396 900 993. 810 126 756 320 640 054 662. 
31261 977 (300) 046 462 (3000) 216 800 (300) 393 669 913 496 191 
3000) 710 042 399 571 624 877 093 406 369 600 664 311 006-564 
9. 32702 (300) 420 555 (300) 650 523 732 144 638 506 (300) 916 
835 613 201 (500) 642 567 640 764 118 189 (300) 417 606. 33079 
435 (3000) 636 780 295 387 762 750 775 (500) 249 306 242 332 
(500) 791. 34148 274 429 068 559 970 197 481 (300) 491 (3000) 
063 (300) 742 051 502 (3000) 886 599 207. 35130 782 057 764941 
551 712 695 336 465 503 482 088 067 311. 36000 146 384 951 996 


Das im Dorfe Dembowiec, Die im Gemeindebezirk Orle be⸗ 
Kreiſes Mogilno unter Nr. 2 bele⸗ legene, im Grundbuche von Orle 
gene, dem Grundbeſitzer Guſtav Band I Blatt 8 eingetragene, dem 
Kunkel gehörige Grundſtück, wel⸗ Müblenbeſitzer Paul Goliſch zu 
ches mit einem Flächen: Inhalte Orle Mühle gehörige Waſſermühlen 
17 Hektaren, 18 Aren, 30 beſitzung nebſt den dazu gehörigen 


38,93 Thlr. der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 165 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 11. Dezbr. 1883 


Vormittags um 10% Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Zirke 
öffentlich verſteigert werden. 


den 12. Januar 1884, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 10, 
verſteigert werden. 

Tremeſſen, den 6. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


6 
714 910 082 461 807 660 089 (300 


665 709. 37734943 295 or 
776 650 761 416 700 (3000) 062 551 422 248 448 236 580 597 (500 
727 694. 38422 287 633 (500) 923 821 (300) 605 536 596 709 037 


948 707 268 139 (1000) 317 735 443 965 311 366 846. 39267 134 
602 (5000) 206 902 685 961 484 231 454 039 (300) 140 376 559 946 
393 (500) 237 (300) 969 870 474 763. 

40668 382 869 478 308 (300) 678 190 028 431 554 223 318 689 
432 514 758 987 832 114 958 (500) 950 940 272. 41988 832 662 
199 209 015 076 721 556 586 081 767 511 309 507 532 522 034 
(500) 322 261 035 083 986 733 (1000). 42174 961 620 544 832 573 
336 662 177 794 876. 43676 425 303 645 962 717 340 512 906 659 
157 805 751 716 324. 44936 122 019 144 837 205 024 773 221 352 
147 398 (1000) 635 249. 45943 671 281 940 619 387 733 617 640 
581 (500) 346 738 026 933 494 924 (300). 46328 162 915 151 373 
801 (3000) 154 445 123 871 619 (500) 951 (300) 565 284 (300) 244 
637 383 143 651 042 (3000) 024 192 (1000) 254 788 (3000) 259 374 
47876 (300) 900 550 806 682 436 375 (300) 920 (1000) 273 698 535 
418 438 063 675 145 (3000) 995 403 803 820 896 216. 48805 069 
321 207 938 288 596 353 (300) 500 052 (300) 691 991 (300) 930 245 
(3000) 386 072 300 789 022 067 (300) 951 564 623 (1000) 725 895 
344 946 090 218 (500). 49043 015 351 418 (500) 915 658 256 338 
467 400 848 411 (3000) 472 606 (300) 157 797 (300) 046 353. 

50658 323 966 628 013 112 459 367 265 700 224 659 045 593 
765 540. 51965 784 961 352 030 619 013 762 516 754 714 458 993 
540 739 667. 52503 455 054 414 958 385 444 975 939 946 984 649 
(300) 233 704 660 (300) 189 597 160 661 898 698 049 53675 (300) 
602 295 557 692 238 542 201 458 749 114 528 089 609 959 123 771 
503 283 419 404. 54284 (300) 138 586 003 812 (1000) 765 (3000) 
473 158 559 342 400 763 788 563 706 581. 55653 249 603 100 
(300) 619 112 780 722 461 888 160 300 135 535 561 203 062 (30% 
719 (300) 791 (3000) 743 016 086 251 102 293 141 549 480. 56749 
(500) 252 832 400 018 397 643 921 762 241 258 405 308 642 (300) 
455 (1000) 055 484 336 105 859 986 116 671. 57894 104 891 (500) 
109 161 938 922 129 198 832 551 074 192 108 761 263 (300) 211 
077. 58926 356 692 767 496 (300) 713 221 810 907 090 116 730 
(300) 467 604 972. 59052 719 654 515 (3000) 583 998 012 (300) 
444 351 155 (300) 194 870 (300) 741 247 139 5 

60260 497 150 285 699 780 (1000) 971 086 (1000) 498 268 631 
915 566 (300)_ 037 669 484 643 538 069. 61396 029 134 554 (300) 
957 288 703 711 (500) 238 631 115 258 338 708 702 269 082 676 
(300) 667 070 545 989. 62054 (500) 727 867 463 746 (30000) 460 
398 132 411 335 057 641 501 744 (300) 843 259 429 706 166. 
63953 584 899 (500) 333 683 944 651 322 (500) 318 803 558 (3000) 
102 530 968 525 513 681 574 618. 64910 528 506 392 703 386 
676 614 283 629 459 611 117 454 713 (1000) 833 929 988 (300) 219 
365 540 432 883 (300) 689. 65041 949 187 797 712 (500) 663 287 
(1000) 047 944 787 378 (500) 638 194 923 110 812 675 506 336 708 
181 455 557 (500) 519 628 66748 (1000) 028 893 735 883 730 
214 456 370 138 855 126 336 213 227 025 584. 67267 (500) 458 
384 252 184 557 929 (3000) 060 727 856 845 101 576 499 370. 
68022 (500) 116 941 002 874 388 480 991 786 165 468 572 661 
600 753 428 (300) 568 006 (3000) 184 023 503 065. 69304 980 
764 (1000) 162 (300) 165 809 495 513 211 342 (3000) 138 (300) 251 
237 464 381 133 222 966 570 620 268 648 014 225. 

70262 187 681 004 520 463 682 372 951 591 856 546 845 636 
152 061 (1000). 71510 624 508 901 431 266 (300) 763 990 156 468 
186 418 793 044 918 278 548. 72798 380 983 687 532 (500) 216 
993 632 541 529 346 341 999 146299 417 119 271 438 805 781 (300) 
379 376 076. 73674 417 142 479 639 (300) 932 (300) 272 575 
939 496 (300) 439 704 551. 74757 459 769 605 885 (500) 145 
(300) 962 (300) 199 263 935 154 245. 75911811 115 (300) 351 
(1000). 564 762 (300) 048 401 394 159 602 528 135 086 777 364 
938 196 (300) 397 660 517 a 612 262 450 386 145 
220 797 (300) 799 565 608 281 887 306 124 149 300 355. 
77303 854 596 512 415 822 502 (300) 105 (300) 726 558 143 790 
(500) 747 545 792 810 932 448 165 590 743. 78835 252 325 624 
875 851 373 370 (500) 180 009 (300) 142 131 332 637 (500) 432 
176 929 (1000) 805 225 162 979 (300) 813 (300) 79843 941 
799 223 899 496 (300) 639 998 (300) 642 168 156 124 769 085 
(500) 917 873 870 139 (300) 283 763 786. 

80401 983 (500) 332 776 812 448 170 878 834 (500) 891 681 
104 025 (3000) 511 322 (3000) 561 408 325 710 247 345 480 136 
176 257 096 146 819 (300) 81000 073 087 904 853 991 200 859 
(500) 473 817 712 890 (300) 657 507 (300) 273. 82876 983 720 
488 (300) 663 988 597 317 389 538 536 326 606 763 771 403 465 
001 689 117 129 898 338 607 (300) 562. 83000 141 900 013 650 
963 485 231 911 (300) 446 (3000) 389 415 918 120 428 211 078 
(300) 442 628 121. 84222 352 812 627 065 269 943 471 044 957 
169 009 (300) 124 (15.000) 273 (300) 155 447. 85479 (300) 703 
981 722 170 677 031 (1000) 406 279 852 596 765 510 787 610 (1000) 
490 615. 86641 229 059 046 246 (500) 157 (300) 886 360 455 871 
643 694 135 (500). 82937 734 771 341 171 199 332 058 436 629 
407 648 960 599 752 860 920. 88042 797 610 338 800 351 876 
758 689 962 988 426 687 473 801 452 360 581 376 001. 89444 
208 045 (300) 678 352 228 441 310 985 220 257 588 485 970 497 
666 434 855 628 (3000) 479 013 843 625. 

90019 932 574 793 785 423 292 413 352 947 614 326 409 277 
245 972 084 (3000) 509 563 254 962 (1000) 268 965 396 534 
849 404. 91659 (500) 900 (1000) 234 569 268 740 159 421 899 
732 820 535 339 574 619 272 039 269 576 180 313 318 091 394 
300) 926 (1000) 717 252. 92000 603 574 437 982 103 621 671 

5. 186 (300) 083 855 417 323 (500) 031 026 190 848 327 366 
385 064 464 790 653 93000 087 048 516 (500) 913 650 218 607 
732 286 406 274 911 865 355 615 988 659 254 648 (1000) 524. 
94849 (3000) 050 695 812 (500) 419 904 (3000) 686 174 759 
(1000) 368 900 (300) _ 387 789. 95833 003 595 831 (1000) 133 
909 (300) 702 239 187 130 200 767 (1000) 634 820 769 731 061 
534 350 771 894. 96150 335 696 826 281 (300) 208 255 377 585 
260 637.002 269 979 (300) 661 507 704 714 708 413 (300) 960 
810 469 728 367 839 706 861 350 (1000) 188. 97660 699 340 
121 723 (3000) 857 332 949 (500) 388 341 300 588 296 061 443 
006 176 (300) 512 573 012 137 032 217 751 071. 98858 462 521 
730 728 961 258 214 (3000) 720 904 766.591 774 159. 99927 


cine belangte Aft des de am 12. Dezbr. 1883 
Mittags um 12 Uhr 


treffenden Grundbuchblattes und 
in Birnbaum in unſerem Geſchäfts⸗ 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten. ſowie die von den lokale, Zimmer Nr. 4, öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


n e TTS oder 

1 E u os . 
e e Kg. m 3.00. nun 
Hothwendiger Verkauf. 


der Gerichtsſchreiberei des unter: 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
ſtunden eingeſehen werden. Das dem Ei 1 
3 5 8 genthümer Wilhelm 
Diezenigen Perſonen, welche T Meiſtner zu Ehwalim gebörige, zu 
riſch nicht eingetragene Realrechte, buch von Chwalim Ba 
: 7510 ; nd 2 Blatt77 
zu deren MWirnumiers gegen te Artikel 79 Nr. 76 verzeichnete 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich + 
it, 0 > am 31. Dezbr. 1883 
zierdurch aufgefordert, ihre An⸗ f > 
ſprüche fpäteitens bis zum Erlaß im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Jam rechte oder welche hpptheka- Chwalim belegene, im Grun 
ſedoch die Eintragung in das Grundſtück nebſt Zubehör fol 
iſt, guf die oben bezeichneten Grund⸗ 
geltend machen wollen, werden Vormittags 10 Uhr 
7 
des Ausſchlußurtheils anzumelden. Nr. 1, im Wege der nothwendigen 


os 


Dieſes und das Urtheil über die Subhaitation öffentlich an den Meiſt⸗ oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
bietenden verſteiger! und demnächſtlgegen Dritte der Eintragung in das 


Ertheilung des Zuſchlages ſoll 


das Urtbeil über die Ertheilung 


8 jährlichen Nutzungswerth von 60 M. 


214 298 412 335 125 675 284 947 219 183 439 150 043 
241 526 172 909. er 


N Sie huſten nicht mehr! 
wenn Sie die berühmten und jetzt allerwärts in Anwendung kommen⸗ 
den Apotheker W. Poß'ſchen Katarrhpillen gebrauchen. Vorräthig in 
Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apoth. Dr Wachs- 
mann, Hofapotbeke, und in den Apotheken zu Adelnau, Oſtrowo, 
Rawitſch, Grabow, Birnbaum, Stroppen, Beutſchen und Mars 


gonin. 
Befreit. 

Unterzeichneter litt ſeit längerer Zeit am gaſtriſchen Fieber und 
Milzanſchwellung, verbunden mit Appetit oſigkeit und Verſtopfung. Alle 
angewandten ärztlichen Mittel blieben erfolglos. Hierauf wurden mir 
von einem Freunde die in den Apotheken erhältlichen Schweizerpillen 
des Apotheker R. Brandt empfohlen und ſchon beim Gebrauch der 
2. Schachtel ſtellte ſich wieder regelmäßige Stuhlentleerung und Appetit 
ein und bin ich jetzt von meinen Leiden vollſtändig befreit und kann 
deshalb der leidenden Menſchheit Ihre Pillen nicht genug empfehlen. 
Dies beſcheinigt wahrheitsgetreu Dowgelmann, Fulerum d. Mühlbeim 
a. d. Ruhr. 


Nur eine Stimme 
berrſcht über die Wirkſamkeit und Unſchädlichkeit der bekannten 
Apotheker R. Brandt’3 Sch weizerpillen. Herr Dr. med. Anders in 
Wittenberg berichtet: Erbitte mir wieder e da ich in 
geeigneten Fällen recht günſtige Erfolge beobachtet habe. 

„Die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche gegen 
Störungen der Verdauung und Ernährung und deren Folgen wie 
Leber-, Gallen⸗, Magen: und Darmleiden, Verſtopfung, Hämorrhoiden 
2. ꝛc. als das beſte Heil⸗ und Hausmittel von hervorragenden Pros 
feſſoren, vielen Aerzten und dem Publikum anerkannt ſind, ſind ſtets 
à Schachtel M. 1 vorrätbig in Poſen Hauptdepot für die Provinz 
Poſen Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apoth. Dr. Wachs⸗ 
mann, und in den Arotheken zu Koſten, Oſtrowo, Adelnau, Margonin, 
Schrimm, Namwitſch, Pleſchen, Zirke. ions und Schubin 


Einladung zur Subſkription 


auf die neueſte Dichtung Carl Weiſe's. 

AUnſer deutſcher Dichtergreis Carl Weiſe in Freienwalde a. O. 
feiert am 19. Novemker d. N. das Feſt ſeines ſiebzigſährigen Erden⸗ 
wallens. Er, der ſich, obwohl körperlich leidend, einer noch ſaſt jugend⸗ 
lichen Geiſtesfriſche erfreut, hat auf's Neue in die Harfe gegriffen, und 
während er den Stoff zu ſeinen dichteriſchen ei ſonſt aus 
den Tiefen des Volks⸗ und Familienlebens ſchöpfte, hat er ſich für 
diesmal ein deutſches Fürſtenleben zum Vorwurf einer Dichtung ge⸗ 
wählt. Der Titel dieſes ſeines neuen Werkes lautet: „Friedrich 
Wilbelm von Braunſchweig Oels und feine Schwarzen, Vaterländiſche 
Dichtung in dreißig Geſängen.“ In welcher Weiſe ihm ſein Werk ge⸗ 
lungen, ergiebt ſich ſchon daraus. daß Deutſchlands Mirza Schaſfy, 
Friedrich von Bodenftedt, dem das Manuſkript vorgelegen, ſich bereit 
erklärte, demſelben ein Vorwort zu geben, und er die briefliche Aeuße⸗ 
rung that: „Ich hänge mit dem Herzen an dieſer Dichtung.“ 

Unterzeichnete wenden ſich an alle deutſchen Volks⸗ und Familien⸗ 

kreiſe, insbeſondere an die Vorſtände von Vereinen und die Vorſteher 
von Volks⸗ nnd Schulbibliotheken, mit der Bitte um zahlreiche Bethei⸗ 
ligung an der Sub ſkription. Der Preis des im November in guter 
Ausſtattung erſcheinenden 10 Druckbogen ſtarken Werkes iſt für Sub⸗ 
ſkribenten auf 1.80 Mark feſtgeſetzt, im Buchhandel beträgt ſein Preis 
2,40 Mark. Sämmtliche Vuchhandlungen nehmen Beſtellungen an, 
ebenſo die Unter zeichneten al 
Eggers, Karlsbad 11. Hauſanek, Profeſſor a. d. Bewerb 
in Wien. N. Herroſô, Buchhändler in Wittenberg. Hermann 
Jahnke, Wilh. Bade, Redakteure des „Eekbom“, Berlin. Dr Her⸗ 
mann Kletke, Berlin. Hartwich Köhler, Redakteur in Altenburg. 
Robert Knöfel, Cgef⸗Redakzeur in Wien, 
Lippert, General Sekretär der Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin, 
Derfflingerſtraße 20a. Meidam, Oberbürgermeiſter in Landsberg a. W. 
W. Röſtel, Stadtrath in Landsberg a. W Ferd. Schmidt, Schrift⸗ 
fteller, Berlin, Schwedterſtr. 9. Dr. Tſchirſch; Gumnaſtal⸗Direktor in 
Küſtrin. Philipp Valentini, Profeſſor in Nemyork, 157 Ninth Ave. 
Dr. Weichelt, Oberlehrer am Gymnaflum in Demmin. 


Migräneſtift, Stück 75 Pf., Tamarinden⸗Conſerven, angenehmes 
Abfübrmittel in Confitürenform, Schachtel mit 6 Stück = 50 Pf., 
empfieblt Nadlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Börfen- Belegramme. 
Berlin, den 14. Novembe W Agentur.) 


r 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 72 — 71 90 Ruff. zw. Orient. Anl. 55 — 54 90 
Halle Sorauer⸗ „110 25110 40 84 75 85 — 


Oſtpr. Südb. St. Act. 123 69120 75 
Mainz. Ludwigsbf. 104 — 102 60 Joi Provinz. B.⸗A.119 75119 75 
udwirthichft B A 77 25| 77 25 


Marienbg. Mlawka⸗⸗ 92 50) 89 75 
Kronprinz Rudolf 70 80 70 50 Spritfabtit 74 60 74 50. 
Oeſtr. Silberrente 66 40 66 50 Reichsbank 1 50 
Ungar 58 Papier. 71 25 71 25 Deutſche Bank Akt. 142 50 140 40 
do. 48 Goldrente 72 75 72 30 Diskonto Kommandit179 10,177 10 
Ruſſ.⸗Engl. Anl.1877 — — 91 25 Königs⸗Laurahütte 116 301113 10 
63 1880 70 25 69 75] Dortmund, 
Nachbörſe: Franzoſen 522 50 Kredit 464 — Lombarden 230 50 


1 E.⸗A. 118 75118 —Ruſſiſche Banknoten 197 40 190 90 
Br. konſol. 45 Anl. 101 — 101 30 Ruff. Engl. Anl. 1871 84 70 84 40 
Poſener Pfandbriefe 100 6) 100 70 Poln. 5% Pfandbr 60 90, 61 10 
Poſener Rentenbriefe 100 80 100 80 Poln Liquid.⸗Pfdbr. 53 40 53 10 
Oeſter. Banknoten 168 60 168 30 edit⸗Akt. 465 — 460 — 


Er 


S 


efter. Kr 
Defter. Goldrente 83 — 83 10] Staatsbahn 523 50519 — 
1860er. Looſe 116 50/116 10] Lombarden 231 50,227 50 
Italiener 89 25.89 10] Jondſt. animirt 
Kum. 60% Anl. 1880101 90101 90 


Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen daben, werden aufgefordert, 
dieſelben au Vermeidung des Aus⸗ 
ee 
es Zu nzume 2 
Unruhſtadt, d. 27. Okt. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Am 16. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Pfandlokale Wilhelmsſtr. 32 a 

1 Buffet von Mahagoni⸗ 
holz mit Marmorplatte, 
3 Oelgemälde, 2 Regu⸗ 
latoren, 1 Plüſchſopha 
nebſt 2 Lehnſeſſel, einen 


des Zuſchlags 


den 31. Dezbr. 1883 
Vormittags 11 ¾ Uhr, 


ebendaſelbſt verkündet werden. 

Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem 
derſelben e Geſammt⸗ 
flächenmaß von 16 ha 2 a 70 N. 
mit einem Reinertrage von 62.61 M. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 


veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 


. ia find in umferer Gerichts Flugel ve. 
ſchreiberei einzuſehen. 2 3 
Alle Diejenigen, welche Eigentbum zwangsweiſe N ; 
7 
Gerich s vollzieher 


— 


* 


e, Akademie 4 


Mariabilfftr. 117. Julins 


d. St.» Pr. 82 20 79 60 


im 


v 


7 


| ung vom 20. bis 21. November d.. 


= 
r ett. Haupt- u. Schlussziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Haupttreffern im Werthe v. 


Reichsmark 60000, 30000, 1200 0,6000, 5000, 4000, 


Tage eine Nummer. 


Submiſſion. Bekanntmachung. 


Zur Empfangnahme von Offerten Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
zur Errichtung einer maſſiven Grenz. Depot ſoll auf dem Submiſſions⸗ 
mauer auf dem Schulgrundſtücke in wege die Lieferung von 
der Kl. Ritterſtraße baben wir einen 1000 Bettungsboblen & 3 m lang. 
Termin auf Dienſtag den 20. No⸗ 0,3 m breit, 0,08 m ftarf, 
vember c., Vormittags 9 Uhr, 


66 Bettungsrippen à 6 m lang, e eine Rumme 
im tehnifchen Bureau des Nah. „ 10 u b fart Ferres] 3000, 2500, 2000, 1800, 1500, 1200, 1000 u. s. w. u. s. w. 
bauſes, Stube Nr. 15, anberaumt. 1565 Latten a 2.8 m Länge, „i erigeinen: 1 l. 4 7 2 7 7 
woſelbſt 0 Zeichnung, 2 5 em IJ ſtark Aller weh Bm Original-Loose à 10 Mark 50 Pig. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 
u TEN Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
Poſen, den 13. November 1883 Donnerſtag bung, weiche das Amtliche Gewinnlisto prompt, franoo und gratis. 
7 ganze Gebiet der 7.000 ROT er een - 7 
' Der Magiſtrat. den 22. November c. Sener den Naar u un 1. — ien e e Deuts iR Destillerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich) 
Konkursverfahren. Vormittags 10 Uhr, 82d Se Gele (ie d n ee | Eine Große Tannen ern Sich af ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 
In dem Kontursverfahren über in viesſcitigen Bureau — St. 1 een e un e 5 N ind öl 0 vortrefflich stärkendes herdauungs mittel, 
der Vermögen des, Kaufmann Richaelkaſene — Pis zu diefer] an eee der Gere und n für undhölzer der beste alter Liqueure. 


» Jacob Jacoby zu Poſen iſt der 
angenommene Zwangs vergleich rechte» 
kräftig beſtätigt worden. Zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters wird eine Gläubige: ⸗Ver⸗ 
ſammlung au 


f 
den 29.Novbr. 1883, 
Vormittags 11 ¾ Uhr, 
in das Zimmer Nr. 5 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes am Sapieha⸗ 


platze berufen. 
Boten, den 14. November 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


„Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 2149 zufolge Verfügung von 
gr die Firma Iſidor Haaſe zu 


Zeit find Offerten mit „Submiflion 
auf Lieferung von Bettungsmaterial“ 
dußerlich bezeichnet und poſtmäßig 
verſchloſſen abzugeben. 
Bedingungen liegen im diesſeitigen 
Bureau, ſowie in dem des Artillerie⸗ 
Depots zu Poſen und Thorn aus, 
können auch von hier gegen Aü- 
ſchriftgebübren mitgetheilt werden. 
Glogau, im November 1883. 


Königliches Artillerie⸗Depot. 


l ane fir Leih und Bunt. anzukaufen. und zwar in Längen 
Abonnements werden jederzeit angenommen von 10 bis 20 Mtr., nicht unter 22 
bei allen Buöbanbfungen und 2 — 5 ſchwachen 888 
en. £ robe. 9 ummern gra 1 und franco ie ieferung fol von itte oder 
b die Expedition, Berlin W, Potsde N 
a 88. nenition, Bertin IV, Porssamer | Ende März 1884 beginnen und muß 


Str. 38 
dis End: Otibr. 1884 vollendet fein; 
Tauſthandſ chuhe die Fichten und Tannen⸗Rundhöl⸗ 
) zer müſſen entrindet fein, während 
gewalkt, geſtrickt und genäht, die Kiefern in Rinde geliefert wer⸗ 
offerirt ſehr billigſt. den können. 
Muſterſendungen gegen Nachnahme] Die Hölzer müſſen geliefert werden: A 
575 oder Aufgabe von Referenzen. a) K Bus 5 1 100 —— ee 
tertag den 16. Kovem! . J., raften gebunden, loko Nieder⸗ ui 25 eee ee 
Vorm. 10 Ubr, werde ich im Piand⸗ Oscar Steinitz, grund an der Elbe, und lolo 3 Jacob Appel. A.Oiohowioz. W. F. Meyer & Oo. 
lokale der Gerichts vollzieher verſchie⸗ Fraukenſtein i. Schl. Thorn an der Weichſel, event. A. Pfitzner. J. Affeltowicz. J. P. Beely & Co. W. Becker. Emil 
ſchiedenes Mobiliar verſteigern. Vertreter für In⸗ und Ausland auch Lieperſee; | Brumme. E. Feckert jr. T. Luzinski, Hötel de France. J. N. 
Schoepe, Gerichtsvollz in Rosen. geſucht. b) per Bahn loto Krippen, Gtas |Leitgeber. J. K. Nowakowski 8. Samter jun. S. Sobeski. 
| India: Faſern, Noßhaare, tion der Königl. Sächſiſchen H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14. In Thorn Mazurkiewiez, Markt. 
Werg, Seegras und Sprung⸗⸗ Staatsbahn. In Buk M Siuchninski. 
federn e. Isidor Appel, Zahlung erfolgt nach Uebernahme 
Bergſtraße. 


e eine der Hölzer. 
Ich ſuche eine neue, gute er Hölzer 


RETTET FE N RETTET TE TE ER TRIER RT ERBEN. PEENTET SELTENEN 
Ich f Toi, ned ane „ Offerten fiebt man mit Angabe der Schering's Pepsin - 

Windmühle, Bock oder Polt⸗ Lein⸗ und Kapskugen, S Vorsohrift ne Osoar Liebreioh, „Esso DZ mh 
rock, zum Hertransport zu Baumwollſaatkuch en an die Herren Haasenstein & | mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
kaufen. Zu erfragen in der . 5 Vogler in Berlin S. W. entgegen. beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
a 9 Roggen⸗ 1 Weizenkleie —— — — — Genusses von Spirituosen 
Expedition dieſes Blattes. Liebigs Sleif hfuttermehl 
Vortheilhaftes Geſchäſt. offeriren billigſt 


schleimung, die Folgen übermässigen 
u. 8. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
Am 18. Dezember d. J. wird eine G Fritsch & Co 
Ringofenziegelei . esa 6. 


Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Etikette m 
der Unterschrin des Generat-Direktors. 


VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINE 


Breveice en France et à Manger. 
7 > = 


Die Vestilierie ser 
de menthe undd 
tiner, varughe 

Der nerhie Bened 
groden zu hi 
Nachahmung 


1 


oſen und als deren Inhaber der 
Deſtillateur Iſidor Haaſe hierſelbſt 
eingetragen worden. 
oſen, den 14. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Klein-Staro: 
lenka, Kreis Poſen, beiegene, im 


d. L. DAUBE & Co. EEE EURER Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 


-Annonoen-Expedition ’ ; * ‚ N 
nd ant zei Schering's reines Malzextrac 
bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un: 
Kinder, sowie Hausmittel gegen 9 und Heiserkeit. Preis 


Sa Be d bee, an Zaren an Da nah lan | F. Busse a ea Schering s 

and a r. 3 verzeichnete, m x ' Hug * 1 prompte Beförderung 5 Mal tr t 
der Wittwe und den Erben des vietend gerichtlich verkauft. Näh. u — igen. Chering s zeXirac mit 
Foneleib fern Otte Schwar bei B. Gözakowsft, Thorn. Geeſtemünde u. Altona, — Anzeig 8 


liberale Bedingungen. Leicht verdauliches Eisenmitte) i 
— eongsren Aufträgen Eisen. Kur, Blutarmuth, 


opreise: (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


e hunger el Scherings Malzextract mit 


Podeuten undos. Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
an sogenannter „englischer Krankheit“ ( tis) 


1 Friedri a leiden, zu empfehlen. Preis lasche M. 1,00. 
Bureon in Posen: Friodrichset.B1. [Deo Ohoimioalien, deutsche und ansländische Speolalitäten 
ji nl 


tinski gehörige Grundſtück, welches (614 T.) ſofferirt große grüne Heringe; bei 

mit — Flächen = Inhalte von) Heute friſche Hechte und Barſen, abe 3 o in G bend ſich 

45 Hektaren 56 Aren 80 Ouadratſtabſ geräucherte Lachsheringe in allen . ook use in Go 1 ni 

der Grundſteuer unterliegt und mit Größen, Kieler Sprotten, recht billig, elegramm » Adreſſe: „Neoke 

einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Emmenthaler u. Tilſiter Käſe, Prei⸗ 8 1 Cabli 

5 M. 12 Pf. und zur Gebäude⸗ ßelbeeren, Salz, Senf⸗ und Pfeffer⸗ Baer: 2 —— ſiſch, Cabliau, 
mit einem Nutzungswerthe gurken, fo auch hocvelifaten Pflau⸗ Die Nordſee-Anſtern. 


von 5850 M. veranlagt iſt, soll menmus offerirt Alles feiich u. billig A „Den deren Örumdbef,, a nn ee 
e Bmengseoüfretung m| , Gottse . Schering's Grüne Apotheke 


nothtuenbigen Enbhaſtation Wronkerſtr. 24. ff Tuunel- 
Ein guter brauner Wallach, eine Ya 
am 17. auuat 1884, gut erhaltene Beitichke, zwei Sielen W 
Vormittags 10 Uhr, geſchirre ſtehen billig zu verkaufen bei N 
im Amts Gerichtsgebäude, Zimmer] A. Kittelmann, 2 0 olrun el 
Lazarus Nr. 13. 55 


Nr. 5, am Sapiehaplatze hier ver⸗ 
— * Heute ſeb nde Hechte und Barſen; ausführen z. laſſen, hiermit zur Nach⸗ 
prachtvolle Speckflundern u. Kielerf richt, daß ich noch in dieſer Woche die 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
dlungen. 


Pofen, den 14. Nov. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in Siedlec Hauland, Kreis 
Schroda, belegene den Wirth Tho⸗ 


Prima Magdeburger Fanerkraut 


Sprotten offerirt und versendet zu. Bereifung der Prod Woſen beginne er Fe , l ER in delikater baltharer Wenre 19 5 
= Trunk ut — 8 ve, offeriren in Bord: Orboit, ca. 500 Pfd., 


ſehr billigen Preiſen um an Ort u. Stelle über Brun⸗ 

Isidor Gottschalk, nen,, ſowie allen Waſſer⸗Anlagen 

* Büttelſtr 19 koſtenfrei Auskunft zu erthei⸗ 
8 len. Reflectanten bitte mir umge: 

BT, neuer, un ie Sucher hend Ihre Adreſſe einzuſenden. 
; Wiegeblock, eine neue Fleiſchwaage 

mas und Praxeda verwittwete] Wieg 9 Carl Blasendorfl, 


5 = u. S 5 eine noch neue > £ 
Szalek Kraska ſchen Ebeleuten da⸗ u. andere Sachen auch dh Bobringenieur u. Pumpenfabrik, auf das Glänzendſte bewährt, 


ö iſt billi i B 3 M. 
ſelbſt gehörige Gruntftüd Siedlec: Schlafbank ift billig zu verkaufen bei 0 ei Sunen ans d des reißelbceren mit Raffinade ei 
Hauland Nr. 14, welches mit A. Kittelmann, Berlin, Grüner Weg 18. 8 71 Familie beſten Pant kei Ronfan 5 M. Iinabe eingekocht pro Pfd. Brutto 48 ße 


t Rlä 2 1 > 4 © ’ 77 77 ” 
nme: eg ee ur Lazarus Nr. 13. a Archte Ir Aelſch 45 Gräune⸗ ausſpreche. Wegen näherer Aus» Befte Brabanter Sardellen, pro 1 Anker 12 M. 


1 ARI M., $ Drboft. ca. 215 Pfd. 15 M. Eimer, ca. 105 Pfd., 10 M. 
iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte At Anker ca. 55 Pfd, 6 M., $ Anker, ca. 25 Pfd., 4 M. Poſtfaß 1.75 M. 
teſte beweiſen dies. Herr E. A. in Salzgurken, ſaure, 4 Anker 10 M., 3 Anker 6 M., Poſtfaß 2 M. 
B. ſchreibt: „Im Februar 1880 Seufgurken $ Anker 15 M., t Anker 8,50 M., Poſtfaß 4 M. 
wandte ich mich an Sie wegen einem Eſſiggewürzgurken, ca. 4" lang, + Anker 15 M., 1 Anker 8 M., 
Mittel gegen Trunkſucht für einen Poſtfaß 24 M. 

Freund und hat ſich das Mittel Grüne e + Anker 16 M., + Anker 8,50 M. 


. tab 1 kunft und Erlangung des Mittels Alles inkl. Gefäß, gegen Nachnabme oder Einſendung des Betrages 
Grundfteuer unterliegt und mit einem —— — Eiurtibung wolle man fich direft wenden anf P. 4 Köhler & Co. i \ ges. 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 107,67 j 3 8 ur 4 n . er & Co. in Magdeburg gegründet 1835. 
Thaler und zur Behaubefteuer mit ürnber Jer Spielxaaren iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel > 7 Bm) eee . —————— 


bei Diohtheritis, Bräune, Huſten. 


einem Nutzungswerthe von 


Spezialarzt Dr. Kirohhoffer, 


; Jean Munck, Nürnberg 
Mark veranlagt iſt, oll b 1 7 Keuchhuſten, Drüſen und Zahn⸗ in den modernſten Farben; Trioot 
5 — e kin n 8 Größtes Spielmaaren: ſchmerz. Ju jedem Glase gebört eine] Strahburg, heilt Mannesſchwäche, Tuch⸗Köperſtoff; Lama u. Oheviot, Blatt 
nothwendigen Subhaſtation am Magazin Nürnbergs Gebrauchzanweiſung mit der Firma] Bettnäſſ n. gemuſtert, verſende billigſt in jeder Meterzahl 
it A 8 11 11 „Annen⸗Apotheke Dresden.“ Eine Karte. an un, welche an den Proben franco. = 
%% T nee . 
2 uſt der „Wi 7 i 
den 11. Januar 1884, Spielwaaren-Katalog ist ein vorzügliches Hausmittel bei] Foftenreieinecen,bisfekuret. Die 


ca. 4000 Nummern enthaltend 


N allen Magenleiden, Migräne und 
gratis und franko. 


Nervenleiden. Mit Gebrauchsan⸗ 


Nachmittags 3 Uhr, 


es große deilmittel wurde bon einem if f 17 
6 ein Ein Haus grundſlück ER eee 


in Siedlec⸗Hauland auf dem zu ; Is Mitin- #|weifung zu beziehen von der Rothen| Aman, Station D,Rew Port City, fin Poſen ift zu verkaufen. 22 
ſubhaſtirenden Grundſtücke verſtei⸗ Besitzer war vormals 7 21 d A 4 —ĩrĩ QQ — Naähßeres poſtlagernd unter A. W. 
gert werben. haber der Firma A. Wahn- rer 1 Mrd BERN Specialarzt Poſen Münchener 


Pudewitz, den 12. Oktober 1883. schaffe. 


Königl. Amtsgericht. Eine gute Dlehtole Dr. med. Meyer, Neines Leinöl Internationale 


| — 2 | gr 7 Pr ict billi f 1 117 wird zu billigen Preiſen abgegeben un L b un 2 
Irxkiwillige Derfieigerung. | | & Geſehlich geſchüht! | ſiſt bulia zu verkaufen bei Berlin, Leipzigerſtt. gl, N tesondrt m Mofchin, 11 8 M Aelln 10 Foofe 
Ye Vorm armoni Flütes 0. Hayn, Schwerſenz. heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ ; ind a Ma ‚30 in der 
2 2 = 16. d. M. dolle ie — | |Ulehtöihwäce, alle Frauen⸗ und Srifhe Expedition der Poſener Ztg. 
der Gerichten, ieh en er „bein Spielzeng. Kölner und Ulmer Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart: — u haben 
ee nee . 9 Dombauloeſe A 3 Mark näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit zu gaben. 
ca. Flaſchen guten Arac, Ein gurament für Damen und Herren, x er beſtem Erfolae. Die Ziehung findet am 
1 Faß Jettiaugmehl. Pfeffer eee in der ane Wercnnanre Haupt » Treffer baar je Mark ihm mid die auf 20 r 15. © 6 
PR 8 sofortige Bezab⸗ mer R elegant in Wiahagonikotg gear⸗ Aſthma⸗ jäbrige Erfahrung lebende Hummern 8 ezem er g er. ſtatt. 
lang versteigern? ee Lale ee 0 gg leidenden fene dan Jauptgewinne im Werthe 
r f Betrages oder Nachnahme. 1 ode de ern 
Wofen, den 14. November 1888. a A ner 3 fr. hol, Auſtern. von Mk. 10 000, 6000, 


Sieber, Gerichtsvollzieher. 

5 16. Nod. 10 8 2 
ormittags werde ich im IF 

Vuaandlaſele ber Gerig vellebe: Gefällige Beachtung! 
1 Flügel u. 1 eiſernes Geldſpind ge- Jeden Wochenmarkt verkaufe auf 
en Baarzahlung zwangsweiſe ver⸗ dem Sapieba⸗Platz den berühmten 
Mögen. Mohrrüben⸗Syrup zum billigen 

Kunz, Preiſe. 
Gerichte vollzieher in Poſen. M. Haſſe. 


Derlin, Feuedrichſtraße 100. 


„ ınzäbligen Perjonen, 5000, 4000, 3000 xc. 
Hannover, Breiteſtraße 29. melde e ud on ren ee W N Meyer N ki ’ ’ «x 
Ungarweine, gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ F. { BREUER] 


48it Ia Rolbmein Auslese, M. 420, | weiche gratis und ante vertunbt | 

it. Ia. Rotbwein⸗Ausleſe, M. 4,20,] welche gratis und franko verſan 3 
Weißw. M. 3.60, portofrei ſammt] wird vom einzigen Depot für die Geſucht werd. 5000 Thlt. = Gummi-Ar tikel 
Fäßchen gegen Nachnahme od. Einſ.] Schweiz und Deutſchland: Apotheke gegen hypothekariſche Sicherheit. liefert billigſt die Gummi⸗Waaren⸗ 


Anton Tohr, Weinvroduzent, von Ed. Pohl, Gerechtigkeitsſtr.,] Adreſſen erbeten poſtlagernd unter] Fabrik von H. Barkowskl, Berlin O. 
Woerſcheh, Ungarn. Bern. (O. H. 6138) IA. B. Poſen. Münzſtraße 16. Preisliſte gratis 


| 13 Jahre zu pachten geſucht. Phänomenal. Stellung. Söh igen biermi 
we ter T. B. in der Ex⸗ 5 a nchens zeigen hiermit an 
e e EL Or Bureau⸗Gehilfe 6 . e ates Boien, den 14. Nov. 1883, 


und auch Lagerkeller zu vermiethen. 


f r 77 EEE EEE EEE 


Arbrö’s Gagliostro-Theater. 
Naur noch kurze Zeit! 


Donnerſtag den 15. Nov., 48 Uhr: 


Große Vorſtellung, 
arrongirt v. Direktor Arbre. 


dt. Fauf’s Präſentſchatulle. 


nter Anderem kommt als Souvenir: 


8 
M. Oppenheim's 


Der Ausverkauf 


meiner zurückgeſetzten Waaren 


Eine echt goldene Damenuhr 
beginnt im Etui. 
Ds. Oeſſertmeſſer mit echt ſilbernen Griffen im 
Donnerſta d 1 5 d e Sammetetui. Ein feines Wiener Photographie 
N * „. 4 Album zu 100 Bildern mit Sammetdecken ꝛc. ꝛc. 
EEE 


a Mouohe d’or, 
Der Elfenbrunnen in der Diamantengrotte. 


Billets find vorher bei H. Bardfeld von 9—5 Uhr und 
ab an der Theaterkaſſe zu 8 nd von da 


Heute, Donnerſtag: 
S Zum Frühſtück Wellfleiſch. 
Abends friſche Wurſt. 


Robert Schmidt, 


vormals 


Anton Schmidt, 
Poſen, Markt 63. 


astilles de Bilin 
(Biliner Verdauungszeltchen). 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, 
Magenkatarrhen, Verdauungsstörungen 
überhaupt. 

Depöts in allen Mineralwasser- 
Handlungen, in den Apotheken und 
Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 
Mi. Frische Dalmatiner Wald- 
u. schnepfen, Galizische Kram- 
metsvögel, fette böhmische Fasanen, 

Metzer Poularden und Capaunen sowie fegt aß na d 2 l up an ide mi 
frischgeschossene Rehböcke empfiehlt P zu emofebten, 930, |" Drweskl & Langner. 


nen Lehrli 
A. Cichowiez. Ln Susiinergeuge Einen Lehrling 
u u wird zum ſofortigen Antritt gejucht. Ein Landwirth, ed, verb., deulſch 
2 Kr plewski, Wongrowitz. u. polniſch ſprechend, mit gut. Zeugs 
Ein geübter 1. Januar oder 1. April 1884 felbit. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Fanny Freund, Tochter 
des Kaufmanns Jacob Freund 
in Breslau, beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Poſen, 15. November 1883. 


Dr. Joſeph Landsberger, 
prakt. Arzt. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Auna mit dem Kaufmann Herrn 
Max Baſsynski aus Tremeſſen 
beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Santomiſchel, 13. November 1883. & 
David Kurnik und Fran. 


—005— 


Anna Kurnik, 
Mat Bafyuski, 


erlobte. 

Sautomiſchel. Tremeſſen. 

Als Vermählte empfehlen ſich: 
Carl Goldſchmidt. 
Ulla Goldſchmidt, 


geb. Krayn. 
Die glüdiche Geburt eines 


Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 
Heut delikate Eisbeine. 


Lambert's Saal. 
J. Abounements-Kongert 


es 
Hennig wen Gefanguereing 
Montag den 19. November, 
Abends 7} Uhr, 

Pfalm 130 — C. Hennig, 
Alexanderfeſt — G. F. Händel. 
Soliſten: Frau Dr. Theile, 
Herr Felix Schmidt ⸗ Berlin, 

Herr Hauptſtein⸗Berlin. 
Die Abonnenten werden höfl. era 
ſucht, ihre Karten bei Herren Bote 
Bock in Empfang zu nehmen. 
Nummerirte Sitzplätze A 2 Mark, 
Tapas 3 150 1 erenbafelbit 

eneralprobe: November, 
Mittag 114 Uhr bei Samberk 3 


Hennig ſcher 
Geſang⸗Verein. 


Donnerjtag und Sreitog, Abends 
ä 


7 Uhr präziſe: 
Probe mit Örtefer. 
Die Mitglieder werden höflichſt ge⸗ 
beten, beide Male pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 


Specialite: 


Elegante Kindergarderoben 


j für 
Knaben und Mädchen bis zu 16 Jahren. 
Markt 52 und Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Am 14. d. M. verſchied nach langer Krankheit die 
Lehrerin 
Fraͤulein Emma Ziegler. 

Seit Einrichtung der Stadtſchule 1 derſelben ange⸗ 
hörend, hat ſie ſich in hohem Grade die Liebe der 
Schülerinnen und die Hochachtung ihrer Amtsgenoſſen 
erworben. Wir beklagen ihr frühzeitiges Dahinſcheiden; 
ihr Andenken wird bei uns in Ehren bleiben. 


Der Rektor und das Lehrer⸗Kollegium 
der Stadtſchule I. 


Ich erlaube mich den geehrten Boſverwalter mit 360 Ick. Geh. 


Ein Colonialwaaren⸗ u. Schank⸗ 
Geſchäft wird zu kaufen oder auf 


niſſen u. Empfehlungen, ſucht per 


Sigismund Ohnfein 

und Frau, geb. Jaffe. e 

gr 5 u 2 Uhr a 8 . 5 

nach längeren Leiden meine innig \ f 2! f 

. unſere Schweſter, II Ulle ONCETT, 
gegeben von den Kapellen 


Emma Ziegler * 08 6. und 99. Inf.-Regts, 


Das Begräbniß findet am 16. d. J unter gefälliger Mitwirkung 
M., um 3 Ubr Nachmittags vom des Pianisten Herrn Behr. 
Trauerhauſe, Langeſtr. 6, aus, ſtatt Programm wie bekannt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Numerirte Billets a 1 Mk 


mit guten Zeugniffen, der polniſch 
ſpricht, wird zum 1. Dezember 
geſucht vom Diſtriktskommiſſarius 
Müller zu Krotoſchin. 


Ein geb. Landwirth, 
28 Jahre alt, mit ſehr guten 
Empfehlungen, der jetzt nach Ver⸗ 
kauf des väterlichen Gutes außer 
Thätigkeit, ſucht möglichſt bald 
eine Stelle als Beamter. 


Vertreter gesucht. 


Wir suchen zum Verkaufe unserer 
anerkannt vorzüglichen Punsche 
und Liqueure einen soliden Agen- 
ten, der feinste Referenzen aufzu- 
weisen hat. Unsere Liqueure sind 
allen ausländischen Fabrikaten 
mindestens gleichkommend, unsere 
Punsch-Essenzen sind überall be- 
vorzugt. Offerten sofortigst er- 
beten an Rudolf Mosse, Berlin 
S. W. sub J. B. 7263. Düssel- 


Mit deutschem 
Reichsstempel versehene 


Stadt Barletta 
Fr. 100-Loose. 


Nächste Ziehung 20. Novbr. 
Haupttreffer, welcher in dieser 
Ziehung gewonnen werden 
muss 


Silberlachs, 
Schellſiſch. 


Offerten sub F. U. 438 bitte] dorfer Punsch- und Liqueur - Fa- bei Bd. Bote & G. Book, 
90 000 Fran el d — = 353 05 = Mosse,|brik vorm. Josef Ciani u. Co. Nachruf W. Appold. 
U ’ 3 erlin W, Friedrichsſtr. 66, zu ; 3 218 
Nebentreffer 1000, 500, 400, ander. richten. f Ein Sohn acht“ an 12. d M. farb vlotlic W. Fischer. 


der Poſthalter Herr 


Gerlach. 


Wir verlieren in dem Da⸗ 


barer Eltern findet als Lehr⸗ 
ling bei freier Station ſo⸗ 
fort Stellung bei 


300 Franken (jährlich 4 Zie- 
hungen, jedes Loos ist im Laufe 
der Ziehungen mit mindestens 
100 Franken rückzahlbar) ver- 


S. Samter jun. 


Schießſtr. Nr. 6 ift eine Woh⸗ B. Heilbronn's 


eichnetes Bank- nung von 2 Zimmern und Küche hingeſchiedenen einen guten [Volks ⸗ Theater. 
Bee Mar netto und er- nebſt Zubehör ſofort au vermiethen. Her rmann Pick, Wirth. deſſen biederer Charak⸗ Donnerſtag, den 9 5 1883. 
bietet sich solche bis Ende ||Räberes in der Eiſenhandlung Alt. E. Gneſ ter und rechtlicher Sinn bei Große Künſtler⸗Vorſtellung. 
November a M. 24 netto zurück- || Markt 81. eee „„ uns ein dauerndes Andenken Auftreten jämmtliher Künkler, 
zukaufen. Auch sind obige Ein junger Mann der Kolomal⸗] Deſtillation und Kolonial⸗ bewahren wird. Abſchieds-Beneſiz der 


Schöne Wohnungen 
zu 3 Z., Küche ꝛc. in II. u. III. Et. 
find im Haufe Alter Markt Nr. 52 


wgarenbranche, der joeben feine Lehr⸗ 
zeit beendet, findet Stellung. Waarenhandlung. 


Off. sub F K. d. Daube & Co.,| Bei freier Station und Wohnung 


Die Einwohner feines Hauſes. 
Jacob Gutkind, Wwe. Silber⸗ 
ſtein, Iſidor Aron, Wolf 


75 vor — Ziehung 1 son The Aae, 
x on * 
Baaranzahlung v Heu Die ſchöne Müllerin. 

+ Pantomime. Aen. 


für 1 Stück von unterzeichneter 


beziehen. und Waſſerſtr⸗Ecke au verm. Sriebricöftraße 31. jſſiuche per fofort für mein Poſamen⸗ Aron Oppenheim. ö 
wen 0 mberger's 2 möblirte Parterre Zimmer tier und Kurzwagarengeſchäft 2 auf⸗ Freitag den 16. November 1883. 
i find Wienerſtr. Nr. 3, Part. links, ſt 1 alb beilgewedte junge Leute als Lehrlinge. - Auftreten neuer Spezialitäten. 
Börsen - Comptoir, u yermietben. jehalt bis 240 M. fährlic Wilhelm Cohn Getiöns reiche Heirath v 1000 b. Die Direktion. 
Frankfurt a. M. RETTET en Su, eee, kt 4.000.000 due denne d. Auswärtige Familien 
Ein unverbeiratheter in jeder Be: Familien Journal 8 en. 


an erg 8 Arbeiten ziehung tüchtiger 
rr... vollſtändig vertrauter Eine Wirthin mit gut. Atteften . 4 
e na: Sic von Hehnaisen oe Wirthfäafts-Infpektor 
0 bosn. Pflaumen a Pfd. der genaue Kenntniß der Ge. aleich 5 verſteht feine Küche. aus anſtändiger Familie, der ſich 


Berlin, Friedrichſtr. 218. Verſand N en. 
verſchlofl. Retourvorto 65 Pf. erbet achricht 


Heut Haſenbraten. ba 
E. Becker, Jeſuitenſtr. 11.| Marti Max Bodom 


Heute Abend Eis beine. 5 


Sultan⸗Pflaumen, große a ö d ſich Illuskl, Städtchen Nr. 22. über längere erfolgreiche Dienitzeiten 
Bib. 40 f & bei allen 2 fleween Reisen dane ge "Cute Köchinnen u. Stubenmäbchen außmeifen kann, findet zu Neujahr 
aumen bei Entnah ne von J det per 1. Januar 1884 Stel» empfiehlt Mietbsfrau Julie Skallan, 1884 auf dem Dom. Prochn bei 


n \ : e zaun Sohn: Herrn 

Pfd. gratis, geſchälte Birnen a lung. Polniſche Sprache ers I Halbdorfſtraße 30. Gembitz, Kr Mogilno, dauernde oſeph Finkelſtein in Leipzig. Hrn. 
: g Schneiderinnen können sich meiden Stellung. Abſchriſt der Zeugniſſe auptmann Zimmer in Hrn. 

wünſcht. Schneidermnen können ſich melden und cur. vit. ſind an die Gutsver⸗ Wolfschlucht, Fate William Fun 


ten sub B. C. nimmt I Breslauerſtr. 13, 2 T links. 5 : j h 
Sie Ger =“ ee bis Stubenmädchen v. f 8 u Nozanno, Kr. Mogilno, Wilhelmsſtr. 20. A. Stöhr. dr Haider abe, in Kroffen 
zum 20. d. M. entgegen. im Waſchen, F 7 7 : zhnsdorf. 8 
Plätten, Nähen g. geübt, f. f. Stell. — rd 5 — — —.— Rare NE? ©: ron Arab Rege Ko 
sk ſtorb 
1 1 


bl“ Für die biefige Waſſermüble ſuche J. Szymanska, Friedrichs ür. 11. bit! Sieb terſtr. 5. 
nuar 1884 einen Inſpektor, led., d. Spr. m., z. ſof. eee eee vormals F. V. Rlohter. 
Heute Donnerfta 
Eisbein 


ich zum 1. Ja & R : 7741 
tüchtigen Werkführer. Wee dener & Langner.| Dir Molkerei Labiſchin 1 
Nur tüchtige Bewerber wollen ihre Uh mache ehilfen ſucht ſofort einen tüchtigen e, Dratwürſtch 
Judenſtraſtſe 6. Zeugniſſe eınfenden. hr u 915 T) Käſer gehilfen und Tanzkränzchen, 

4 Ciesla bei Rogaſen. ſucht bei gutem Gehalt . 12 d wozu ergebenſt einladet } 
Sandſtraßße 8 find Wohnunge Hoeſer. G. Willimtzig, Thorn. Leonhardt. A. Fiedler, Jerzöce Nr. S. 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Rien a 
b. 70 f., 

2 5 50 Pf. 

Gur 


r die erate mit Nuts 
des Sprechſaals veranfmortlich der 
Verleger. 


. 


* 


( 


| 


